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heute eröffnen wir ein neues Abonnement auf das

„Terliiler MÄih
mit dem '

„ So » rttkngsblokk
als Gratisl - eilage .

Große Veränderungen sind mit Bezug auf unsere Partei ei

>?>gt . größere stehen ihr bevor . Der diesjährige 1. Oktober ist

historischer Augenblick für die proletarische Bewegung , er ist

? er wichtigste Moment , den die heutige politische Geschichte kennt .
- v- ' t dem I. Ottober fällt ein Gesetz , welches zwölf Jahre lang

f' *-, Gnlivickelung der modernen Arbeiterbewegung einzudämmen
luchte ; mit dem 1. Oktober wird das deutsche Proletariat seinen
- «leg ohne die Fesseln eines Ausnahmegesetzes zu gehen haben .

Die zweite Hälfte der ausnahmegesetzlichen Zeit in Berlin ist

9 und unauflöslich mit dein Organ der Berliner Arbeiter , dem

vPttlinev UotKoblatt " verknüpft . Das „ Kerliner UolKs -
vtatt hat das Sozialistengesetz überdauert , aber • in seinen
topnlten spiegelt sich die Geschichte der unterdrückten Berliner

Arbeiterschaft wieder . Von den Zeiten des berüchtigten „ Volkssreund "
an bis zu den letzten Erlassen des Ministers Herrfurth hat das

« . » erliner UolKsblatt " treu und unentwegt zur Berliner

Sozialdemokratie gehalten — und so soll es auch für alle Zeiten
vieibc ».

. Aber neue und schwere Kämpfe stehen uns bevor . Tie

lozialdemokratische Presse kennt keine Zeit der Ruhe , sie muß

lortwährend gewappnet sein , denn wenn irgendwo , so gilt für
uns der Spruch : „ Feinde ringsum ! "

. „ Ilm den erhöhten Pflichten und Aufgaben , welche das Er -

loschen des Sozialistengesetzes unserer Partei auserlegt , nach jeder

Aichtung hin geivachsen zu sein , treten wir vom 1. Oktober an
mit verstärkten Kräften vor unsere Leser .

Wie unseren Lesern schon bekannt ist , gehört

Wilhelm Liebknecht
seit heute der fliedaktion des „ Hrrliiur Uollrvt > latt " an .

Auch nach anderen Richtungen ist der Stab unserer Mitarbeiter

vermehrt worden .

Arbeiter , Ihr seid die Majorität der Bevölkerung , Eure Presse
muß daher die gelesenste sein .

Ter Al > 0 » nementspms betragt frei ins Zaus für das

ganze Vierteljahr 3 Marl . 30 Pf . , monatlich 1 Mark 10 Uf . .

n- öchenllich 38 Vf .

Bestellungen werden von sämmtlichen Zeitungsspediteuren
vnrgegen genommen .

außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Be -

nge » für das Vierteljahr gegen Zahlung von 3 Mark
vf . an .

r ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für 1890 unter Nr . 892 ,
»• Nachtrag . )

Die Redtlktion und Expedition des

„ Kerlinrr Uolksblatt " .
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Uictaria .
Roman von Minna K a u t s k y.

Erstes Kapitel .

_
Es war am 15 . Juni und außergewöhnlich heiß .

Jü dein engen Thale Niederösterrelchs , Kaltenbach ,
das ein Flnßchen im ' raschen Gefält dürchstromt und das 311
beiden Seiten von reichbewalveten Hügeln umgeben ist , ivar
ludest die Tcniperatur zu dieser späten Nachnuttagsstnude
bereits angenehm gemildert und die Luft von den « würzigen
Allste der nahen Föhren und Fichten Waldungen erfüllt . In
der Werkstatt deü Sattlermeisters Brandhofer stand cm
Flügel der Thür , der nach der Straße führte , offen , und des
Meisters Töchterlein, Emilie , hatte sich mit ihr « umfang¬
reichen Näharbeit , es war ein leichter Frauenrock , der sich
da ausbreitete , nahe an dieselbe postirt . Ihre Mutter , eine
runde Dame mit übergnellcndem Embonpoint , dem sie an
Wochentagen keine Fessel anlegte , befand sich, an einem
Strumpfe strickend , auf einem Stuhle dicht hinter ihr .

Der Meister , eine vierschrötige knorrige Gestalt , saß
vor seinem Arbeitstisch . Er war beschäftigt , ein Ochsen -
kummet mit Messingzierrathen zu beschlagen und es m
koketter Weise mit rothen , gelben und grünen Leder -
oruamenten >zu schmücken .

Seine Kunstfertigkeit hierin war bekannt und die reich -

Programm der soziattstifchen
Arbeiterpartei Dentschiando .
I . Die Arbeit ist die Quelle alles Reichthums und aller

Kultur , und da allgemein nutzbringende Arbeit nur durch die Ge -

sellschast möglich ist , so gehört der Gesellschaft , das heißt allen

ihren Gliedern , das gesammte Arbeitsprodukt , bei allgemeiner
Arbeitspflicht , nach gleichem Recht , Jedem nach seinen Vernunft -
gemäßen Bedürfnissen .

In der heutigen Gesellschaft sind die Arbeitsmittel Monopol
der Kapitalistenklasse ; die hierdurch bedingte Abhängigkeit der
Arbeiterklasse ist die Ursache des Elends und der Knechtschaft in
allen Formen .

Die Befreiung der Arbeiterklasse erfordert die Verwandlung
der Arbeitsmittel in Gemeingut der Gesellschaft und die genossen -
schaftliche Regelung der Gesammtarbeit mit gemeinnütziger Ver -
wendung und gerechter Vertheilung des Arbeitsertrages .

Die Befreiung der Arbeit muß das Werk der Arbeiterklasse
sein , der gegenüber alle anderen Klaffen nur eine reaktionäre
Masse sind .

11. Von diesen Grundsätzen ausgehend , erstrebt die sozia -
listische Arbeiterpartei Deutschlands mit allen Mitteln den freien
Staat und die sozialistische Gesellschaft ; die Zerbrechung des
ehernen Lohngesetzes durch Abschaffung des Systems der Lohn -
arbeit ; die . Aushebung der Ausbeutung in jeder Gestalt ; die Be -
seitigung aller sozialen und politischen Ungleichheit .

Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands , obgleich zunächst
im nationalen Rahmen wirkend , ist sich des internationalen
Charakters der Arbeiterbewegung bewußt und entschlossen , alle
Pflichten , welche derselbe den Arbeitern auferlegt , zu erfüllen , um
die Verbrüderung aller Menschen zur Wahrheit zu machen .

Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands fordert , um die
Lösung der sozialen Frage anzubahnen , die Errichtung von sozia -
listischen Produkliv - Genossenschasten mit Staatshilfe unter der
demokratischen Kontrole des arbeitenden Volkes . Die Produktiv -
Genossenschaften sind für Industrie und Ackerbau in solchem
Umfange ins Leben zu rufen , daß aus ihnen die sozialistische
Organisation der Gesammtarbeit entsteht .

Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands fordert als
Grundlage des Staates :

1. Allgemeines gleiches direktes Wahl - und Stimmrecht mit
geheimer und obligatorischer Stimmabgabe aller Staatsangehörigen
vom zwanzigsten Lebensjahre an für alle Wahlen und Abstimm -
ungen in Staat und Gemeinde . Der Wahl - oder Abstimmungs -
tag muß ein Sonntag oder Feiertag sein .

2. Direkte Gesetzgebung durch das Volk . Entscheidung über
Krieg und Frieden durch das Volk .

3. Allgemeine Wehrhaftigkcit . Volkswehr an Stelle der
stehenden Heere .

4. Abschaffung aller Ausnahmegesetze , namentlich der Preß - ,
Vereins - und Versammlungs - Gesetze , überhaupt aller Gesetze ,
ivelche die freie Meinungsäußerung , das freie Denken und Forschen
beschränken .

5. Rechtsprechung durch das Volk . Unentgeltliche Rechts -
pflege .

6. Allgemeine und gleiche Volkserziehung durch den Staat .
Allgemeine Schulpflicht . Unentgeltlicher Unterricht in allen
Bildungsanstalten . Erklärung der Religion zur Privatsache .

Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands fordert innerhalb
der heutigen Gesellschaft :

1. Möglichste Ausdehnung der politischen Rechte und Frei -
heiten im Sinne der obigen Forderungen .

2. Eine einzige progressive Einkommensteuer für Staat m
Gemeinde , anstatt aller bestehenden , insbesondere der das V
belastenden indirekten Steuern .

3. Unbeschränktes Koalitionsrecht .
4. Einen den Gesellschaftsbediirfnissen entsprechenden Normal -

Arbeitstag . Verbot der Sonntagsarbeit .
5. Verböt der Kinderarbeit und aller die Gesundheit und

Sittlichkeit schädigende Frauenarbeit .
6. Schutzgesetze für Leben und Gesundheit der Arbeiter .

Sanitätliche Kontrole der Skrbeiterwohnungen . Ueberwachung der
Bergwerke , der Fabrik - , Werkstatt - und Hausindustrie durch von
den Arbeitern gewählte Beamte . Ein wirksames Haftpflicht -
gesetz .

7. Regelung der Gefängnißarbeit .
8. Volle Selbstverwaltung für alle Arbeiter - Hilfs - und Unter -

stützungskassen .

sten Bauernhofbesitzer in der Umgebung hatten seinerzeit
diesen Artikel nur bei ihm bestellt .

Die Großbauern hatten ihren Stolz darein gesetzt , ihre
Pferde und Ochsen in prächtiger Weise herauszuputzen
und Einer wollte es dem Andern darin zuvor thun . Für
ein solches Knmmetpaar waren zwei - und dreihundert
Gulden bezahlt worden , jetzt mußten sich die Ochsen zu -
frieden gebe », wenn man ihnen eines der gewöhnlichsten
Sorte um den Hals warf und man feilschte an dem Preise
von achtzig Gulden .

Reiche Großbauern waren in dieser Gegend , in der all -
jährlich neue Villen und Gartenanlagen entstanden , über -
hanpt nicht mehr zu finden , und mit ihnen zugleich war die
Anzahl des nützlichen Viehes geschwunden . Dem Meister
Sattler , der dadiirch in seinem Gewerbe stark beeinträchtigt
war , erschien dies als ein bedrohliches Symptom und eine
grenzenlose wirthschaftliche Miserabilität .

Er hatte in diesem Augenblick den Kopf tief über seine
Arbeit gebeugt , so daß ihm die dichten Büschel gran -
schwarzen Haares über die gerunzelte Stirn fielen , und mit
den borstigen weitabstehenden Brauen sich zusammenfanden .
Sein kräftiger ausdrucksvoller Mund war fest übereinander
gelegt und zeigte einen mürrischen Zug . - Die ganze Physio -
gnomie hatte etwas von einem Bullenbeißer .

Im Hintergründe dieses häuslichen Genrebildes zeigte
ich in einem Rembrandt ' schen Helldunkel ein etwas struppiger

Jüngling , der siebzehnjährige Lehrling und einzige Gehilfe
des Meisters , der rittlings auf einem hölzernen Bock saß ,
und ein vor ihm sich aufbäumendes Kummetfutter mit Stroh
anstopfte . Es war heiß und still in der Stube .

Keiner sprach ein Wort .

Der 1 . Gltfoftee .
Die Ketten , mit denen das Sozialistengesetz die deutsche

Sozialdemokratie fesseln sollte , sind zerbrochen , — längst
zerbrochen , und die Bruchstücke werden am heutigen Tag
in die Rumpelkammer geworfen — ein Denkmal der ver -
brecherischen Thorheit , die da wähnte , eine weltgeschicht -
liche Bewegung willkürlich erdrosseln zu können .

Das Sozialistengesetz ist gefallen , und seine Urheber
liegen am Boden . Einen Löwen bindet man nicht mit
Zwirnsfäden , und die ehernen Gesetze der wirthschaftlichen
und staatlichen Entwickelung lassen sich nicht abschaffen ,
nicht ändern , nicht fälschen .

Die Träger der Staatsgewalt und alle auf dem
Boden der heutigen Gesellschaftsordnung stehenden Parteien
hatten sich zusammengethan , um die Sozialdemokratie zu
vernichten . Und die Sozialdemokratie , stark in dem Be -
wußtsein . ihres Rechts und ihrer Macht , nahm heiteren
Muths und voller Siegeszuversicht den anscheinend so
ungleichen Kampf auf. Gegen uns der Klaffenstaat

Man vernahm das Summen der zahlreichen Fliegen , das
leise Rascheln deS Strohes , und selbst jenes zarte Geräusch , das
das Einfahren der Nadel in einen stark gestärkten Stoff hervor -
bringt . Nur hie und da tönten die kurzen dumpfen Schläge
des kleinen Hammers , den Meister Brandhofer führte , kräs -
tiger dazwischen .

In diese Ruhe schrillte ein Pfiff .
Es war der hohe durchdringende Ton einer Lokomotive .

Der Sattler hob den Lkopf und sah nach der Wanduhr .
„ Was ist denn das — halb sieben — das ist nicht der
Abendzug, " sagte er rauh und gallig .

Sein Töchterchen , das an dem weiten Rocke Falte an
Falte reihte und nicht damit zu Ende kommen konnte , sah
eine Sekunde nur von ihrer Arbeit auf und entgegnete
in durchaus indifferentem Ton : „ Mit dem heutigen Tage
beginnt die Sommerfahrordnnng , da gehen mehr Züge ab . "
Ter Vater warf den Messingbeschlag , den er eben befestigen
wollte , auf den . Tisch , daß er klirrte . Noch mehr Züge !
Es ist gerade , als ob die ganze Welt jetzt zu uns herein
wollte ins Gebirge . Und nicht nur diese sakramentischen
Wiener werden per Bahn herein spedirt , auch ihre ganze
Bagage , ja wirklich Bagage das ! Fuhrwerk giebt ' s keines
mehr , man braucht es auch nicht mehr — zu waS denn ?
Das Dampfroß schleppt alles miteinander . Menschen und Vieh
und Waare » , alles , alles , alles ! Da saust es vorüber ! Wie
das pnstet und poltert , und der Rauch , der Schmutz , -
pfui Teufel ! Er spuckte ans , und sah sich dann
grimmig um . Ein forschender Blick traf seine Frau und
feine Tochter . Wagte sich vielleicht ein Widerspruch hervor ?
Et wollte es ihnen nicht rathen .



ipiiaMsche Gesellschaft — sü v unv > Wissen -
und die Vogit der Thatsachen .

1 % 1 Jahre lang dauerte der Kampf , und bald stellte
' ich - er, - . , bau er in » er Tho� ungleich war , jedoch nicht

>
'

nne , wie die Gegner / . ch' etngeMbei hat�n . Ja
w ** ni gl eich, denn sofort trat die Ohnmacht der

vech. v i n Machtmittel zu Tage . Jede Maßregel unserer
Feinde > achtete

_ ihre Spitze statt gegen uns , gegen die
F e . n d e selbst. Jedes Geschoß , das nach uns abge -
schnellt ward , prallte auf die Schützen zurück . Die Demora -
lisation , die man in unsere Reihen zu tragen gedachte ,
wurde in die Reihen unserer Feinde getragen . Die „ er -
zieherischen Wirkungen " des Sozialistengesetzes , von denen
der beschränkte Polizeiverstand eines Puttkamer geträumt ,
äußerten sich darin , daß einerseits das ganze öffentliche
Leben des Klassenstaats vergiftet und die Auflösung der
alten Parteien beschleunigt , andererseits die Sozialdemo -
kratte gereinigt und gestärkt wurde . Für die Feinde eine
Schule der Korruption , ist das Sozialistengesetz für die
Sozialdemokratie eine Schule der Disziplin und der Mann -
hastigkeit geworden . Die Schwachen und Unehrlichen
wurden ausgeschieden , die Zielbewußten und Charakter -
festen erfaßten die Zügel und führten die Partei zum Sieg .

Zivölf Jahre hindurch haben wir gerungen . Lang
ist d e Reihe der Märtyrer , aber lang ist auch die Reihe
der Siege . Von Sieg eilten wir zu Sieg . Fiel Einer
im Kampf — flugs trat ein Anderer an die Stelle und
Tousende waren bereit in die Bresche zu springen .

Schwere Opfer hat der Kampf gekostet — welche
Sun me von Opfern verkörpert sich allein in der Schaar
der „Ausgewiesenen " , die wir heute , nach langen Jahren
zum erstenmal wieder in der Heimath bewillkommnen
kl ,iiten ! lnd die Zahl derer , die nicht heimkehren , ent -
weder weil sie von der „trockenen Guillotine " des Elends
hmweggerafft worden sind, oder sich in fremdem Land , meist
erst nach unsäglichen Entbehrungen , eine neue Heimstätte
bereitet haben — sie ist wohl zehnmal so groß , als die
Zahl der Heimkehrenden . Ja , schwere Opfer hat der
Kampf gekostet — „Menschenopfer unerhört " — und jedes
Opfer vermehrte nur den Opsermuth . „ Märtyrerblut ist
Märtyrersamen " . Der Schrecken verlor seinen Schrecken
und wurde der Sporn zu neuen , größeren Opfern .

# Und so haben wir gesiegt .
Die Partei wuchs und ' gedieh, und der gute , harte

ltt - st ist durch die Hammerschläge nur härter gehämmert
« den .

Jnveß , wenn auch der 1. Oktober für unsere Feinde
un Tag schmachvoller Niederlage , für uns ein glänzender
Siegestag ist, so find wir doch weit davon entfernt , uns
länni übeui Jubel zu ergeben . Der Sieg war uns von
vornherein sicher, und schon am Tage , wo das Sozialisten -
gesetz zuerst vor den Reichstag kam , wußten wir , daß die
Urheber des Sozialistengesetzes ihren Lohn finden würden .
Lärmender Siegesjubel ziemt nicht dem Starken . In stolzer ,
ruhiger Ueberlegenheit schaut die siegreiche Sozialdemokratie
aus ihre Feinde herab , die — ein Bild des Jammers —

voll Zittern und Zagen dem heutigen Tage entgegen -
gesehen haben und mit Grauen in ' die Zukunft blicken .
Die Schreckbilder , die ihnen vorschweben , sind das ver -

rätberi ' che Erzeugniß des bösen Gewissens und der Un -

wisseuheit .
Ui d wo ist der „geistige Kampf " , den sie uns an -

gekündit t haben ? Sie zetern nach der Polizei , nach dem
Staatsa twalt , nach der Ultima ratio der Kanonen — dem

„letzten Grund " aller Deren , die keine Vernunftgründe
haben . Das sind ihre geistigen Waffen . Andere haben
sie nicht .

Die Sozialdemokratie dagegen hat den höchsten
Triumph zu verzeichnen , der einer unterdrückten Partei
erwachsen kann — sie hat ihre Unterdrücker geistig
erobert — sie hat ihnen die Anerkennung abgezwungen ,
daß ihre Forderungen berechtigt sind. Die Nothwendigkeit
des nationalen und internationalen Arbeiterschutzes , die

Nothwendigkeit , der Ausbeutung des Arbeiters zu steuern
und dem Arbeiter die Gleichberechtigung zuzugestehen , hat

Aber die beiden Frauen schienen nur noch emsiger mit

ihrer Ardeit beschäftigt und wagten keinen Laut .

Diese Gleichgittigkeit brachte ihn ebenfalls auf . „ Euch
beunrmäzt das freilich nicht , im Gegentheil , Ihr seid zu
dumm dazu und seht nicht weiter , als Eure Nase reicht . "

Unwillkürlich hatte er wieder nach seinem Hammer ge -
griffen , aber fein Körper blieb in der den Frauen zugcwen -
deten Stellung .

„ Wie lang ist ' s denn — Du mußt es ja wissen , Weibl —,
wie sie die Bahn hier ausgemesseuZ haben , da hat ' s ge -
heißen , in die Gebirgsthüler da herein eine Zweigbahn
bauen , das ist ein Unsinn , die wird sich niemals rentiren .
Damals ist Alles mit dem Fuhrwerk heraus ' kommen , und
bis Wien ist das gegangen , die Straßen sind im Jahr nicht

r worden , und jetzt ?! Haha ! Ihnen hat sich ' s schon
rennet , den Herren Unternehmern , o ja , aber eine Masse
Geschastsleut hat ' s ruinirt , und den Sattler zuerst . " Er

warj den Hammer und hieraus das ganze Kummet auf den

Tisch .
„Früher mit drei Gesellen gearbeitet , jetzt ! ist

der Bub da zu viel — geh' hinaus !" schrie er erbost dem

J - . » gen zu . „Jetzt stopft der Kerl schon eine halbe Stunde

an dem Kummet herum ; geh' in den Garten , gieß den Salat
und d. e Erbsen , zu Anderem bist Tu so nicht zu brauchen . "
Ter Junge gehorchte rasch . Auch der N. - ister war aufge -
sprungen , er trat gegen die offene Thür , an der Frau und

Tochter saßen und mit der erhobenen Linken gestikulirte er

gegen die Straße hinaus , ein schräg gegenüberliegendes
Häuschen bezeichnend .

„ Zum Ueberfluß hätten wir da auch noch die Kon -

kurrenz . Niemals , so lange die Welt steht , ist in dem Ort

mehr als ein Sattler gewesen , in den besten Zeiten nicht ,
und jetzt etablirt sich da ein zweiter , grab mir gegenüber .
Und billiger will er auch noch arbeiten , und will Tapezier -
arbeit übernehmen , haha ! Alle unsere alten Kauapee ' s
wird er stürzen und wenden — meinetwegen , nur zu ,
lang macht er ' s doch nicht , er geht zu Grund . " —

Er geht zu Grund ! " wiederholte er lauter und

! amtlich proklau müssen — und das Alles sind
�Forderungen, „ . . . ig von w S. z' uidemokratie ver -

focht«: : wurden , und um derentwillen sie geächtet ward . —

Wer die ganze Größe des Sieges ermessen will , den

I wir über unsere Femde davon getragen , der versetze sich
in das Jahr 1b 73 zurück und lese was damals , als das unheil
volle , heute von deneigenenVäternverleugneteSozialistengesetz
auf der T gesordnung stand , von unseren Feinden ,
und i as jon unseren Vertretern im Reichstag
und in der Presse gesagt worden ist. Dort blinde

Leidenschaft , engherzigste Beschränktheit , absolute Unfähig -
feit , die Sachlage klar zu überschauen — hier die kühlste
Beurtheilung der Menschen und Dinge , jedes Wort durch
die folgenden Ereignisse bestätigt . Wir verweisen nament -

lich auf die Reichstags - Verhandlungen aus jener Zeit und

auf die Ansprachen und Rechenschaftsberichte , welche unsere
Reichstagsfraktion unter der Herrschaft des Sozialisten -
gesetzes veröffentlicht hat . Eins dieser Schriftstücke
legen wir heute im Auszug unfern Lesern vor : den ersten
Rechenschaftsbericht der Fraktion .

Und was nun ? Beginnt ein neuer Abschnitt
unserer Bewegung ? Werden wunderbare Ueberraschungen
geplant ? Wird die Partei plötzlich ein neues Gesicht
zeigen , eine andere Gestalt annehmen ? Kindische Fragen !

Die Feinde können beruhigt sein . Unsere Taktik

wird im Wesentlichen d i e s e l b e b l e i b e n. Sie hat
uns unsere Siege gebracht , und wird uns weitere Siege
bringen bis zum endgiltigeit Sieg . Unsere Feinde sind
dieselben und das Sozialistengesetz hört nur der Form
nach auf .

Der Kampf gegen uns wird in Wesentlichen mit den

gleichen Waffen und Mitteln fortgesetzt werden wie bisher .
Wir werden nach Möglichkeit Alles vermeiden , was der Feind
wünscht , daß wir thun sollen . Und wir werden nach
Möglichkeit Alles thun , was der Feind wünscht , daß wir

nicht thun sollen . Das Lob und der Tadel des Feindes
sind dem erfahrenen Kämpfer eine vortreffliche Richtschnur
des Handelns .

Wir sind auf Alles vorbereitet . Kein Schachzug des

Feindes wird uns verblüffen ; für jeden Zug haben wir

einen Gegenzug , und wir werden die Partie spielen , bis

der Feind matt gesetzt ist.
Daß die Sozialdemokratie die alte geblieben

ist, das brauchen wir nicht zu bethenent .
Wir sind was tv i r waren , und werden

s e i n w a s w i r sind . Es giebt nur eine Sozial -
demokratte : die eine untheilbare Sozial -
demokratie , welche die Ursachen der sozialen
Schäden beseitigen will , und alle übrigen Parteien , weil

diese aus Sonderinteresse jene Ursachen erhalten wollen ,

naturgemäß zu Feinden hat .
Der 20 . Februar hat gezeigt , daß unsere Partei ,

Dank ihrer Taktik und Dank ihrem Programm die stärkste
Partei in Deutschland geworden ist . Die vergrößerte Macht
legt uns größere Pflichten auf ; und wir sind uns dessen
bewußt .

Der 1. Oktober wird also weder die Hoffnungen noch
die Befürchtungen unserer Feinde verwirklichen . Fest und

sicher werden wir nach wie vor unserem Ziel zuschreiten ,
und der Welt den Beweis liesern , daß die deutsche Sozial -
demokratie in der Schule des Sozialistengesetzes viel

gelernt und nichts vergessen hat .
Was uns groß gemacht : der Opsermuth , das Soli -

daritätsgefühl , die Unterordnung d e s I n d i v i -

d u u m s unter die Sache — das gehört zum Wesen
unserer Partei und bleibt ihr im ausgedehntesten Maße
erhalten . Jeder Sozialdemokrat , der den Ehrennamen
verdient , lebt in der Partei , ist ein Stück der Partei , ist
entschlossen , seine beste Kraft der Partei zu widmen .

Und so gehen wir getrost den Ausgaben und Kämpfen
entgegen , die unserer harren . Unsere Aufgaben werden

wir erfüllen , und jeder Kampf wird ein Sieg sein .
Die deutsche Sozialdemokratie er -

wartet , daß jeder Genosse seine Pflicht
t h n t .

drohender , als er den ängstlich bittenden Blick seiner Frau
bemerkte ; „ er muß zu Grund gehen , aber wenn das geschieht ,
dann laß ich mir ' s ein Faß Bier kosten und dann fahr ' ich
zum ersten Mal mit der Eisenbahn ! "

Emilie warf ihre Arbeit fort und erhob sich. Mit einer

energischen Geberdc hatte sie den Vater von der Thür bin -

weggedrängt und schloß diese rasch . Dann setzte sie sich,
ohne ein Wort zu sagen , wieder nieder und griff zur
Nabel .

Meister Brandhofer war einen Augenblick durch dieses
unerwartete Eingreifen verblüfft worden , dann stieg eine

dunkle Wolke in sein Gesicht und es schien , als ob ein

vehementer Ausbruch nun erst recht erfolgen sollte , aber

die ruhige Haltung des Mädchens , dessen Lippen sich un -

muthig kräuselten , mußte einige Wirkung übeiy Er schluckte
das Zorneswort hinunter und sein Ton , wenn auch irritirt ,
klang doch weitaus gedämpfter , als er sich direkt an seine
Tochter wandte . „Willst nicht , daß er ' s hört ? Warum

denn nicht ? " Sein Blick glitt forschend zu ihr hinüber ,
dann murmelte er , wie zu sich selber sprechend : „Freilich ,
Tu könntest es zwischen uns zum Guten wenden , es stünd
bei Dir , glaub ich, der Birnstengcl hat ein paar Gulden

und wenn wir uns vereinigen , könnten wir das Ge -

schäft vergrößern , und vielleicht könnten wir dann

noch was aufstecken , aber so — " Er trat ganz nahe
an sie heran und sah ihr gerade in ' s Gesicht , seine
Stimme erhielt wieder die vorige gallige sGercizt -
beit . „ Warum thust denn nichts , warum schaust denn

nicht , daß Du ihn erwischest — ist er Dir vielleicht zu

schlecht , tmd glaubst . Du kannst Dir noch Zeit lassen ?

Haha , laß Dir nur Zeit , wart nur , bis mich die Schulden
aufg ' fressen haben und sie das Häusel uns pfänden , mit

allem was drinn ist . "
Die Frau Meisterin ließ mir ein Aechzen vernehmen , er

aber brauste sofort gegen sie aus .

( Fortsetzung folgt . )

Der erste
Frttktion . )

Wähler ? P - artcigeu o n --

Durch das Ausnahmegesetz , wttchrs eutsch «
demokratie außerhalb des gemeinen Rechts gestellthat , >

unmöglich gemacht worden , Euch in öffentlichen ierst ,
Bericht über unsere Thätigkeit und Stellung im Reic
erstatten : wir sehen uns daher genöthigt , unsere Pst . .
diesen schriftlichen Rechenschaftsbericht zu genügen .

Wir müssen hinter die gegenwärtige Legislatuperic : . zum
'

greifen .
Als cun II . Mai vorigen Jahres der Htbidi HöK

Lehmann Unter den Linden in Berlin die bekanntenllevolvcrschüs '

abfeuerte , wurde es durch die Haltung gewisser Zeitingen und durch
verschiedene hier nicht näher zu bezeichnendeVorkominissesoi . ri tta .
daß die Reichsregierung , — welche unmittelbar vrher n ; ihre '

Steuerprojekten durch die oppositionelle Haltung der l . ceral ?

Majorität eine schwere Niederlage im Reichstag eutten h ttw , -

der reaktionären Tradition folgend , aus jener Chat de . 7. ; :

gangspunkt einer Politik der Reaktion zu machn beabs . u,
Und richtig , wenige Tage nachher wurde em Re tsu
der unter dem Namen „Hödelgesetz " hisirisch gewo
dene Gesetzentwurf vorgelegt , ' welcher die d- utsche Sozia
demokratie als die fortgeschrittenste , folgeichtigste m

zielbewußteste der Oppositionsparteien , an Händen im

Füßen geknebelt , der Polizei auf Gnade und Ungmde übeiueser

sollte . Die Urheber dieses Gesetzentwurfes hatten sich indoj vei

rechnet . Trotz der Hetzereien eines gewissen Theles der Preff
blieb die öffentliche Meinung dem geplanten Ausiahmeg ü>y ab

geneigt und die liberalen Parteien beschlossen einnüthtg . dasselbc

zurückzuweisen . Unterjsolchen Umständen erachtetet es die sozial

demokratischen Abgeordneten im Interesse der ijartei ' ". r da -

Rathsamste , sich von den Debatten über den Geschentwmf lern

zuhalten , und nur eine Iiine Erklärung abzugeben , e also
lautete :

Erklärung der sozialdemokratische
Reichstags - Abgeordneten

„ Der Versuch , die That eines Wahnwitzigen , noch ehe die

gerichtliche Untersuchung geschlossen ist , zur Aufführu : eines

lang vorbereiteten Reaktionsstreichs zu benutzen und die „ mor äuche

Urheberschaft " des noch unerwiesenen Mordatteitats mf den

deutschen Kaiser einer Partei aufzuwälzen , welche den Morv in

jeder Form verurtheilt und die wirthschastliche und polit ' che E» i -

wicklung als von dem Willen einzelner Personen ganz un . ' . inzig

auffaßt , richtet sich selbst so vollständig m den Augen jedes vi - r -

urtheilslosen Menschen , daß wir , die Vertreter de - sozial¬
demokratischen Wähler Teutschlands , uns zu der Erklä . » g ge -
drungen fühlen :

„ Wir erachten es mit unserer Würde nicht r ii . r r.

an der Diskussion des dem Reichstage heute vor . . . iwt . i

Ausnahmegesetzes theilzunehmen und werden uns durch einerlei

Provokationen , von welcher Seite sie auch kommen mögen , >n

diesem Entschluß erschüttern lassen . — Wohl aber wei ni i "

uns an der Abstimmung betheiligen , weil wir es für unse A' ncht

halten , zur Verhütung eines beispiellosen Attentats auf d e rolts -

sreiheit das Unsrige beizutragen , indem wir unsere Stvm m in

die Wageschale werfen .
„ Falle die Entscheidung aus , wie sie wolle — die deutsche

Sozialdemokratie , an Kampf und an Verfolgungen gewöh ., bli U

weiteren Kämpfen und Verfolgungen mit jener zuverüchU : r

Ruhe entgegen , die das Bewußtsein einer guten und unber gva - n

Sache verleiht . "

Berlin , 23 . Mai 1873 .
Auer . Blas . Bracke . Temmler . Fritzi . e.

Hasen clever . Kapell . Liebknecht . Mo it.
Mottete r . Rittinghausen .

Am 24. Mai wurde das „ Hödelgeseg " nack , zweit ,i c
Debatte vom Reichstage mit überwältigender Majorität ( 251 gegen
57 Stimmen ) abgelehnt .

Nach einer so entscheidenden Niederlage — der zw. : t »n
binnen kurzer Zeit — blieb dem Fürsten Bismarck keine andw .

Wahl als Abdankimg oder Auflösung .
Aber abdanken wollte und auflösen konnte er nicht ; die

öffentliche Meinung war gegen das Ausnahmegesetz , ebenso wie

sie gegen die Steuerprojekte des Fürsten Bismarck war , uei . ea
er seine vorherige Niederlage im Reichstage verdankt hatw . —

Da krachten einige Tage später , am 2. Juni , — wiederum
Unter den Linden — die Schrotbüchsenschüsse des Tr . Nobiliw

Unter normalen Verhältnissen würde diese wahnstnnige
That , zumal bei der Schnelligkeit , mit welcher sie auf den Streich
des Hödel - Lehmann folgte , schon eine bedeutende Aufregung her¬

vorgebracht , Besorgnisse erweckt , Leidenschaften ausge - . u : . -

haben .
Durch die in offiziöses , ja theilweise in offizielles Gewand

sich hüllende Lüge , daß der notorisch nationalliberale Dr . Novittilg
ein Sozialdemokrat sei , dast seine That der Auö' i - . a-
einer sozialdemokratischen Verschwörung , und daß er

Geständnisse in diesem Sinne gemacht ; durch die von

ehrlosen Snbjelten und gedankenlosen Nachbetern Tag für Tag
in Hunderten und taufenden von Zeitungen kolportirten Verleum

düngen gegen die Sozialdemokraten ; durch massenhafte c r '

suchungen und Verhaftungen wurde das ohnehin tiefbewegte Volks -

gemüth bis zur Unzurechmmgsfähigkeit aufgeregt .
Und die liberale Presse , statt die ihrer eigenen P i<

drohende Gefahr zu bemerken , auch zu ruhiger , kühler Er >vä - i :

zu mahnen , half in toller Verblendung und aus kindischem Ha ?

gegen die Sozialdemokraten das Feuer noch schüren .
Das Eisen war zur Weißglnth erhitzt : es konnte geschmiedet

werden .
Am 10. Juni löste Fürst Bismarck den Reichstag auf . " - - -

In dem nun folgenden Theile des Rechenschaftsberichtes wird

auseinandergesetzt , daß die Auflösung nicht der Sozialdemokraae
gelten konnte , denn auch der aufgelöste Reichstag war bereit , das

Sozialistengesetz zu bewilligen : Die Nationalliberalen waren !>. :

dem Nobilmg - Attentat umgefallen . Die Auflösung richtete sich u-

Wirklichkeit gegen den Liberalismus . Fürst Bismarck gebrauäile
eine gefügige Mehrheit für seine sogenannte Steuer - und U ulr

schaftsreform .
Der Plan gelang . Die Neuwahlen sielen nach dem Wmm- ic

des Reichskanzlers aus . Am 19. Oktober 1878 wurde das Sozia¬

listengesetz vom Reichstag mit 221 gegen 149 Stimmen angenommen�
zwei Tage darauf , c m 21 . Oktober wurde es im „ ReichsaUzciger
veröffentlicht und trat in Kraft .

Der Rechenschaftsbericht schildert nun kurz die Verfolg , m

die unmittelbar daraus gegen die Sozialdemokratie ins Werk aesetz -
wurden : die Massenverbote von Vereinen , die Massen, ! u r

drückungen von sozialistischen Zeitungen und Schriften . Am 29. Nov .

wurde der kleine Belagerungszustand über Berlin verhängt , �

die Aera der Ausweisungen begann .
An diese Darstellungen reiht der Rechenschaftsbericht -' ' ic

eingehende Schilderung der damaligen parlamentarischen Ti ' N
keit der Fraktion , um dann im letzten Theile ausführlick . die

Frage nach der richtigen Taktik der Sozialdemokratie untei Öti ?

Ausnahmegesetze zu beantworten .

*) Das wichtige Aktenstück ist so umfangreich , daß wir
nur in verhältnißmäßig kurzem Auszüge wiedergeben köu. . . -

Ganz weggefallen ist sein mittlerer Theil , der die Stellung
Sozialdemokratie zu den Vorlagen bespricht , die der Reichstag
der Session 1878/79 beschäftigte . Dagegen ist der Schlua
Rechenschaftsberichtes so vollständig wie möglich »piedergeg /
Er legt die Taktik der Sozialdemokratie unter dem Soziaiig - .

gefetze fest und sagt in wahrhaft prophetischer Weise den end : 7 '•

Sturz des „ System Bismarck " voraus . Die Redaktion .



Er sagt :
„ Was unsere Hal tung im Reichstage anbelangt , si steht bis

selbe im Einklang mit der politischen Gesammthaltung der Partei .
Als das Sozialistengesel ; gegen die Sozialdemokratie Teutschlands
geschmiedet wurde , trat die Frage an uns heran : wie haben wir
uns im Interesse der Partei zu verhalten ?

Die Frage , das dürfen wir wohl sagen , wurde auf ' s Reiflichste
beratheu , das Für und Wider , Möglichkeiten und Wahrscheinlich¬
keiten sorgfältig abgewogen .

Kein Zweifel , man wollte unsere Partei vernichten . Hätten
wir an die Möglichkeit der Vernichtung durch das Ausnahme -

gesetz geglaubt , hätten wir nur geglaubt , daß es die Partei

wesentlich schädigen , sie zurückwerfen , die Arbeit eines halben

Menschenalters zerstören würde , dann wäre freilich die Partei zu
einer anderen Taktik genöthigt worden , als der , welche von ihr

adoptirt worden ist .
Wer aber mit uns der Ueberzeugung ist , daß eine Partei

wie die sozialdemokratische , nicht vernichtet werden , und durch
die heftigsten Unterdrllckungsversuche nur gtstärkt werden kann ;

daß es für uns vor allem darauf ankonmt , die öffentliche

Meinung zu gewinnen , und das Stigma des Meuchelmordes und

der köpf - und hirnlosen Umstürzlerei von uns zu entfernen . Daß

jede Geivaltthätigkeit unsererseits Wasser au ' die Mühle unserer

Feinde wäre , und die Aufmerksanikeit der Massen von den

bitleren Früchten des herrschenden ökonomishcn und politischen

Systems ablenken würde ; daß die Partei , welche den Krieg in

jeder Gestalt verurtheilt und die allgemeine Verbrüderung aller

Menschen zum Ziel hat , nicht den Bürgcrkiieg erstreben kann ;

kurz , daß eine normale Entwickelung der Dinge im Interesse

unserer Partei liegt — wer mit uns dieser leberzeugung ist , der

muß auch die Taktik billigen , welche die Partei seit Jahres -

srist uiter den schwierigsten Verhältnisse », luter den schwersten

Opfern mit guter Manneszucht und mit Stindhastigkeit befolgt .

Es galt die Massen von dem Atteutatsfiwcr zu kuriren ; und

dazu bedurfte es der Ruhe . Hödel und Robiling sind das

politische Gründungskapital für die neuere Aera der Reaktion

in Deutschland , — das erkennen jetzt seOst die bornirteften

Liberalen an , die noch vor Jahresfrist Hö' el und Robiling an

die Rockschöße der Sozialdemokratie heftn halfM < Aber von

Hödel und Robiling kann die Reaktion dch nicht eivig leben ,

und sicherlich war es dem Fürsten Bismarc sehr ernst , als er

in seiner Rede zu Gunsten des „ Ungebühr , eseheö " es so lebhaft

bedauerte , daß die Attentate dem Publikum ucht mehr als Schreck -
gebilde erschienen .

Alles , ivas den Eindruck der Attentce wieder aufsrischte ,

gab der Reaktion neue Nahrung , Alles , ? as den Eindruck ab -

schwächte , mußte unsere Cache fördern .
Die Taktik , welche uns durch die Vcrältnisse vorgeschrieben

war , läßt sich also in den Sätzen zusammefassen :

der Reaktion keine Möglichkeit bieten die Sozialdemokratie
als rothes Gespenst zu verwenden ;

das durch infame Verleumdung auf ns geworfene Odium

abzustreifen und so zu handeln , dä das Odium für

die herrschende Mißwirthschast auf Diejenigen gewälzt

werde , die es entweder durch akties Verschulden oder

durch passives Gewährenlassen auch wrklich verdient haben .

Gesetzt den Fall , wir Hütten uns für diejnige Taktik entschieden ,

zu der von gewisser Seite gerathen , von gvisser entgegengesetzter

Seite herausgefordert worden ist : wir schlgen los , bauten Barri -

kaden in Berlin , proklamirten die Republi in Sachsen , pflanzten

in Hamburg , Breslau — kurz überall , oo wir in genügender

Starke vertreten sind , das Banner der ievolution auf — mit

einem Wort , wir führten den Plan aus , velchen Reptilschreiber

in auswärtigen — amerikanischen — Bläern uns unterschoben
— was wäre geschehen ? Wir hätten unstnöglicher Weise , d. i.

wenn die Regierungen sich hier und da hüten überraschen lassen ,

an einigen Punkten ein paar Wochen lane gehalten , und dann

war der letzte Insurgent im Gefäugniß , »s der Flucht oder er -

schössen , unsere Anhänger waren auf Jahrzinte niedergeschmettert ,

unsere Feinde im Besitz einer unnmschräkteu Macht , und die
uns veder Freund noch

durch uns nicht gewaltsam
zu us schlagen , und uns

sich uf die Seite unserer
Die Reaktion feierte ihre

Masse , ' welche
Feind ist , bei ruhiger , d. h.
gestörter Entwickelung sich aber
den Sieg bringen wird , schlug
Feinde und half uns drücken .

blutigen Orgien ; die Wirkung der Atteitilc war potenzirt er¬

reicht . die öffentliche Meinung wandte fiel mit elementarer Wucht

gegen uns , und zur schweren materiellen Niederlage kam für uns
eine schwerere moralische Niederlage ! Ei gab keine sozialdemo -
kratische Partei mehr in Deutschland vrd erst späteren Zeiten
blieb es vorbehalten , unsere Fehler wiedr gut zu machen , und

mühsam an die Vergangenheit anknüpfend eine neue sozialdemo -
kratische Partei aufzubauen . . . .

Und die Folgen jenes Verhaltens ? ..
Die sozialdemokratische Armee ist iitakt ; sie hat , ohne

Verlust , ihre alten Positionen mit neuen lieferen vertauscht — die

Reihen sind vollzählig und jeder Tag briigt frischen Zuzug aus
den Reihen anderer Parteien . . . . ._ . . . .

Wir sind , was wir waren , wir werdn sei », was wir find .
Womit selbstverständlich nicht gesagt seil soll , daß wir nicht
lernen , uns nicht fortentwickeln wolle ». Die Agitation in der

früheren Form ist uns unmöglich gemacht — gut ; wir lassen die

Verhältnisse und unsere Feinde für uns lgttiren und beuten die

Früchte jener , die Handlungen dieser nach Möglichkeit aus ! . . .
Wir denken also nicht daran , „ Revolüion zu machen . " Ge -

macht — das haben unsere Parteiorgane chon vor Jahren ge¬
sagt , werden Revolutionen — d. h. revolltionäre Ausbrüche —

nur durch die Machthaber , welche in die . rganische Staats - und

Gesellschaftsentwickluug geivaltsam eiugreifm . Ein solches Ein¬

greifen , läge es in unscrm Willen , liegt niht in unserer Macht .
Und weil es nicht in unserer Macht liegt , liegt es auch nicht in

unserem Willen . An derartige Kinderei «, können nur Leute

denke », die von dem geschichtlichen Entnickelungsprozeß keinen

Begriff haben , und von der Laune und Willkür einzelner Per -
sonen abhängig wähnen , was das nothwmdiae Resultat eherner
Gesetze ist . Wir brauchen das - y stein Bismarck

nicht zu stürzen . Wir lassen - s selbst stürzen !
D a s S y st e nl m u ß a n s e i n e r e i g e n en U e b e r t r e l b n g,
an seinen eigenen K o n s e g u e > z e n zu Gr u n de

gehe ». Wir brauchen de » heutigen Staat die heutige Gesellschaft
nicht zu zerstören , sie zersl ören sich selbst, odir richtiger ausgedrückt :
Altes , lebensunfähig Gewordenes stirbt ab - Neues , Höheres wird ,
und tritt an dessen Stelle . Staat und Gsellschaft , unanshaltsan ,
in organischer Fortentivicklung begriffen � wachsen mit Natur -

nothwendigkeit in den Sozialismus hinein
Die Hände freilich dürfen wir nicht ii den Schoos , legen , wie

uns von polternde » Wirrköpfen nachgesagt wird , die , mit dem sie
kennzeichnenden Mangel an Logik , i » « inem Athen » uns vorwerfen ,
daß wir nicht thätig , nicht „revolutionär ' ffnd , iveil >vir nicht
losschlage,, , und daß wir zu thätig sind , oui wir uns an den
Bahlen und an parlamentarischer Thätigkit betheiligcn .

•ck» Bezug auf Belhciligung an bei , Rahlen ist unser Stand -
puult durch das Ausuahmegesetz in keiner Weise verrückt worden .
Es hat höchstens die Wichtigkeit des Wchlens und der Wahl -
ag . tat . ouen für erhöht . . . . . .

» Mögen die Feinde thun , ivas ihnen gitdünkt . Wir wissen ,
daß ste unsere Sache nicht zu Grunde zu rchten vermögen . Der
Druck , die Verfolgungen können noch geslchert werde » — wir
imö darauf vorbereitet . Der persönlicle Verkehr kann
" " 8 nicht verboten , das g e i st i g e Band , welches uns um -
schl ' ngt , nicht zerrissen werde » . Die p r i v a t cO r g a n i s a t i o n .
welche an Stelle unserer öffentliche » Organifckion getreten ist , steht
" >edem Gesetz . Um sie zu vernichten , müßte die moderne
Älvilisation aufgehoben werde » . Und das seht über der Macht

m ' stachligste » Regierung . Presse man jeie » Postbeamte » i »

«ii . nJtc der Polizei , "stelle man einen geheimen Polizisten
" Sozialdemokraten — die Unmiglichkeit des Fort -

egandes der heutigen Ordnung der Dinge wird um so eklatanter

bewiesen . Alles was gegen uns gethan wird , wird für uns
gethan sei », wird das herrschende System nur rascher diskredi -
tiren , semen Sturz nur beschleunigen , den Augenblick näher rücken ,
wo blos zwei Parteien sich gegenüberstehen : die Partei der
Privilegirten , der Monopolisten , der Kapitalisten , des Militaris -
mus , des Kriegs — die reaktionäre Minorität . Und
die Partei der Gerechtigkeit , der Gleichheit , der Brüderlichkeit ,
des Friedens — die sozialistische Majorität . Unsere
Feinde sorgen dafür , daß die Sozialdemokratie zur Partei des
Volkes wird .

So blicken wir getrost in die Zukunft . '
Mögen die Genossen überall sich fest an einander anschließen ,

die Fühlung mit dem Ganzen anstreben ! Jeder hat in dieser
Zeit der Prüfung und Läuterung im vollsten Maße seine
Schuldigkeit zu thun , all seine Kräfte und Fähigkeiten in den
Dienst der Partei zu stellen . Das Zusammenwirken Aller ist
dringend erforderlich . Wer es störtund Zwietracht
säet , ist ein Feind unserer Sache . Kein blindes
Vertrauen in einzelne Personen , aber auch kein blindes Miß -
tränen . Strenge Kritik der Genossen , verbunden mit strenger
Selbstkritik .

Wir kennen die gesteigerten Pflichten , welche das Sozialisten -
gesetz uns auflegt und sind entschlossen , sie zu erfüllen .

Hoch die Sozialdemokratie !
Mit sozialdemokratischem Gruß !

A . Bebel . W. Bracke . F. W. Fritzsche . M. Kayser .
W. Liebknecht . I . B a h l t e i ch. P h. W i e m e r.

Im September 1879 . "
In einer Nachschrift erklärt W. Hasenclevcr , der an Stelle

des verstorbenen Genossen Rcinders nach Schluß der Session
zum Reichstags - Abgeordneten für Breslau gewählt worden , daß
auch er mit dem Verhalten seiner Kollegen im Reichstage und der
Taktik der Partei einverstanden sei .

Die italienische an die deutsche
Sozialdemokratie .

Der Sozialistcnbund und das Zentralkomitee der italienischen
Arbeiterpartei haben in Mailand folgende Adresse an die deutsche
Sozialdemokratie beschlossen :

An die Sozialdemokratie Deutschland ?
a u f d e m Kongreß zu Halle .

Genossen !
Der S o z i a l i st c n b u n d ( „ Loga socialistica " ) von Mai¬

land und das Zentralkomitee der italienischen
Arbeiterpartei — dieses im eigenen Namen und im Namen
der verschiedenen Sektionen , die sie vertritt — unter Zustimmung
der Sozialisten aus anderen Thcilen Italiens , die am Ende dieser
Adresse aufgeführt sind , senden Euch , die Ihr zum ersten Male
nach zwölfjähriger Bersolaung auf öffentlichem Kongreß in Deutsch -
land vereinigt seid , den Gruß der Brüderlichkeit und der lebendigen
Bezeugung der Solidarität ,

'
welche sie an die Sozialdemokratie

Teutschlands bindet , als an die Vorkämpferin des Proletariats
auf Erden und die bewußte Vorbereiterin der sozialen Revolution .

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen , die Euch im klebrigen
nicht unbekannt sind , in denen sich die Arbeiter - und sozialistische
Bewegung in Italien befindet , ist es uns nicht gestattet , weder
dem „ Bund " , noch dem Zentralkomitee , noch den Anderen , die
diese Adresse unterzeichnet haben , sich vor Euch als Organe oder
als anerkannte Vertreter aller Derjenigen zu erklären , die im
Namen des Sozialismus heute in Italien für die Befreiung
des Proletariats kämpfen . Aber der „ Bund " , das „ Komitee " und
die Unterzeichneten wissen wohl beim Senden dieses Grußes
an Euch , daß sie damit das Gefühl aller Genossen Italiens zum
Ausdruck bringen , die immer einstimmig waren in der
Bewunderung

'
Eurer Standhastigkeit und Eures Muthes ,

in dem Kampfe , den Ihr gegen die Herrschaft des Ausnahme -
gesetzes bestanden habt , und die jetzt einstimmig sind darin , in
Eurer mächtigen Organisation und in Euren Erfolgen die sichere
Probe zu erblicken , daß von nun an das Proletariat nie mehr
rückwärts gehen wird ans der Bahn , die ihm durch die I n t e r -
nationale glorreichen Angedenkens vorgezcichnet wurde .
Dies erscheint uns klar und fest und bestimmt durch Euer
Beispiel .

Es lebe dieSozialdcinokratieDeutschlands ,
die v o r k ä m p s e n d e Anbahnerin der neuen Welt -
geschichtet

Der „ Internationale sozialistische Kongreß " , der im
vorigen Jahre zu Paris gerade an dem denkwürdigen
Tage der Erstürmung der Baslille feierlich eröffnet
wurde , hat sowohl durch sein Datum , als durch den
Ort , als durch seine Mitglieder und die von ihm gefaßten
Beschlüsse selbst laut und deutlich der ganzen Welt gesagt , daß
die Jahrhundertfeier von 1889 die Aera der liberalen Revo -
lution endgillig abgeschlossen hat . Das denkwürdige Datum
Eures Sieges vom 2ü . Februar , die Weltkundgebung vom I . Mai
und die so überraschend schnell eingetretene Richtungsänderung der
T r a d e s - kk n i o n s sprechen jetzt mit der Beredtsamkeit der
Thalsachen , ivie die neue Geschichte schon ihren Anfang genommen
hat . Ihr seid für den Augenblick die bedeutsamen Personen der
Weltbühne und deren gewissenhafte und bewußte Vertreter !

Nicht mehr wird die Bewegung des Proletariats in lang -
amer Erschöpfung sich verlieren , wie zu Zeiten des „ C h a r t i s -
n u s ; nicht mehr werden die Proletarier hinter den leeren Ver -
sprechungen «inpolitischer Parteien herlaufen , damit diese , ge-
hoben durch die Volksgunst , ihnen nicht die bittere » Pariser Ent -
täuschunaen vom Juni 1848 bereiten ; nicht mehr werden sie von
Bourgeois - Regierungen jenes zweideutig - hinterlistige „ Recht auf
Arbeit " verlangen , welches so leicht Werkzeug des Zäfarismus
wird ; nicht mehr werden sie den Schmeicheleien von Sippschaften
und von mächtigen Demagogen erliegen .

Das kämpfende Proletariat wird sicher auf dem Wege fort -
chrciten , der in gerader Linie zur V e r g e s e l l s ch a f t -

lichung der Produktionsmittel und zur
Ül b s ch a f f u n g des gegenwärtigen L o h n s y st e m s
führt , vertrauend allein auf seine eigenen Mittel und auf seine
eigenen Kräfte und festhaltend an dieser Ueberzeugung : daß keine
Hoffnung für das Proletariat auf geistigen und moralischen
Fortschritt gegeben ist, noch Sicherung der Freiheit un� �emo -
. ratischen Verfassung , wenn nicht von Grund aus die ÖU; .• ische
Ordnung des sozialen Zusammenlebens geändert wird .

In dem Aufhöre » des Ausnahmegesetzes , das ein unaus -
löscylicher Fleiß der bürgerlichen Willkürherrschaft ist , erkennen
Eure Genossen von jenseits der Alpe » nicht den
Augenblickserfolg kleinlicher parlamentarischer Zusammen -
Wirkungen , eben so wenig ein Stachgeben oder eine Falle
von oben ; — nein , in dieser Thatsache sehen sie die
wirksame Probe Eurer Kraft , die durch Vernunft Maß hält . Sic
haben den Stimmen der Zwietracht nicht geglaubt , die in Eurem
Lager sollte entstanden sein , weil sie Euch durchaus bewußt
wissen Eurer Sendung , die zu erfüllen Ihr berufen seid und voll
des Gefühles der Verantwortlichkeit , die Euch zusteht als Vorhut
des kämpfenden Proletariats .

Eure Genossen diesseits der Alpen verlangen von Euch keine
materielle Hilfe , wie cs in den Bündnissen politischen Partei -
wesens , noch ein Losungswort , wie es in den geheimen
Gesellschaften Brauch ist ; aber sie erwarten von Euch
die kräftigste aller Hilfeleistungen und den aller Rathschläge ,
nämlich : die erzieherische Kraft und die Er -
habenheit des Beispiels .

Ihr , die Ihr zu Halle versammelt seid , könnt ausrufen , wie
Luther auf dem Reichstage zu Worms : „ H i e r stehen wir ,wir könne N nicht anders !" Stber Ihr werdet nicht
hinzufügen wie Luther : „ Gott helfe uns . Amen ! " sondern Ihr

werdet sagen : Das ist der Vorwärtsgan g der Ge -
schichte ! und in diesem Gefühl liegt der Schild und die
Sicherheit unfereZ Rechtes !

Gruß und Brüderlichkeit !
Folgen die Unterschriften : Für den „ Bund " Filippo Turati ,

Constantino Lazzari , G. Eanegalli ; für das „ Komitee " Vincenzo
Grigqi , E. Scosfone , P . Sacco , F. De Micheli .

Für verschiedene andere Vereine : Prof . Antonio Labriola
( Rom ) — Gabriele Rosa ( Jseo ) — Osvaldo Gnocchi Viani —
Anna Maria Mozzoni — Giuseppe De Franceschi — Enrico
Bignami — Romeo Candelari ( Mailand ) — Leonida Vissolati
( Cremona ) — Camilla Prampolini , Redakteur der „ Gcrechtig -
keit " ( Reggio Emilia ) — Angiolo Eabrini , Redakteur der „ Epoca "
( Genua ) — G. Spreasico ( Mailand ) — Antonio Lometti —
Giovanni Comaschi — Giuseppe Camossa .

Poimrifte Mekrevstrhk .
Ztatistik de » Sozialistettgrsrhes . Von der Maßregel

der Ausweisungjanf Grund des Sozialistengesetzes wurden betroffen
892 Personen , wovon 504 Verheirathete , 221 Ledige und 167 un¬
bekannten Familienstandes waren . . Bei den Verheiratheten wurden
außer den Frauen von den harten Folgen der Ausweisung noch
973 Kinder in Mitleidenschast gezogen . Die zum zehnjährigen Be -
stände des Gesetzes in London herausgegebene Denkschrift bemerkt
zu diesen Angaben : „ Wie viel Elend , Thränen und Groll diese
trockenen Zahlen bergen , das werden sich die Leser selbst ver -
gegenwärtigen . "

Die ans Grund des Sozialistengesetzes angeordnete Unter -
snchnngshaft und die gefällten Strafurtheile werden in der Denk -
schrift mit 119 Jahren 5 Monaten und 13 Tagen rcsp . 611 Jahren
6 Monaten und 23 Tagen , zusammen also 831 Jahre und
6 Tage Gefäugniß angeführt , „ wobei man kaum zu weit geht ,
wen » man sie auf 1000 Jahre Gefäugniß abrundet .

Wie die Polizei unter den Arbeiterorganisationen auftäumte ,
zeigen uns die folgenden Zahlen . Es wurden aufgelöst 17 zen -
tralisirte , über ganz Teutschland verbreitete Gewerkschaften ,
78 Fachvereine , 3 zentralisirte Untersiützn »gs - ( 5tra »ken- ) voreine
und dito 3 lokale , 106 politische und 108 Vergnügnngsvereine ,
zusammen 332 .

Druckschriften wurden verboten an periodisch erscheinenden
36 inländische und 41 ausländische ; dieses Verbot beschränkte sich
indeß nur auf eine Nummer . Vom Verbot des ferneren Er -
' chcinens wurden 104 inländische und 51 ausländische betroffen .
Nichtperiodische Druckschriften sielen dem Ausnahmegesetz 1076
zum Opfer . Jnsgesammt verboten 1299 Druckschriften .

Das ist das Fazit deS Gesetzes in Zahlen . Wurde nun trotz
dieser einschneidenden und rücksichtslosen Handhabung , trotz der
umfassenden Leistungen des Sozialistengesetzes das Ziel , die Ver -
nichtung der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung erreicht ? Die
beste Antwort auf diese Frage giebt der Vergleich der 1878 bei
der Wahl des reaktionären Reichstags und der am 20 . Februar
1890 auf die Sozialdemokratie abgegebene » Stimmen . 1878 er¬
hielt die sozialdemokratische Partei 437 158 und am 20. Februar
dieses Jahres 1 427 323 , also mehr als das Dreifache der Stimmen -
zahl von 1878 .

Unter den rheinischen Großindustriellen scheint eine
Form geistiger Störung , ivelche sich durch fortwährende Wahn -
ideen und Zusammenhanglosigkeit des Denkens kennzeichnet . Per -
breitung zu gewinnen . Man kann kaum eine Nummer der „ Köln .
Ztg . " , der „ Rhein . - Wests . Ztg . " und verwandter Organe zur Hand
nehmen , ohne frappante Spuren jener geistigen Störung anzu -treffen . Auch die „ Rhein - und Ruhr- Ztg . " begeht die Unvorsichtig -
keit , eine derartige Expektoration eines Großindustriellen unter
dem Titel : „ Die neuen und alten Freunde der Monarchie " ,
abzudrucken . In schlechtem Deutsch bindet er mit allen Leuten
im Reich und im Auslande an und beschuldigt sie, die Groß -
industriellen morden zu wolle ». Nun , daß die bösen Sozial -
demokraten so schlimme Absichten haben , daß ist ja fast selbstver -
' tändlich . Wir werden uns also nicht wundern , wenn der Ver -
fasser von den Arbeitern behauptet , sie seien „eine prügellnstige
ieunesse nickelee " ( „Nickel - Jugend " ) und „konstrniren sich aus
der Koalitionsfreiheil , kombinirt mit dem help yoursolf ( HilfDir selbst !), eine individuelle Rauffrciheit " ; wir dürfen uns
ebenso wenig wundern , wenn er die Redner in den Arbeiter -
Versammlungen „ Marodeure der Sozialpolitik " nennt , „ welche auf
de » Schlachtfeldern des sozialen Kampfes ihre Leute suchen und
leider finden, " „welche , wie die Bauernburschen die Kirchweih ,die Gelegenheit der Sozialpolitik zu einer Rauferei und Reiberei
an der Industrie benutzen " . Dann kommen Demokratie und
Freisinn an die Reihe . Diese „ haben Protestantismus und jede
Glaubensfreiheit in politischer Auktion verrathe » und vergantet " ,
so daß für diese „ in vielen Gegenden die Großindustrie den
letzten Hort und die letzte Stütze bildet . " Die Schimpferei
gegen „die demokratische und » ltramontane Sippe " geht
noch ein bischen weiter . Windthorst figunrt für Ven
Verfasser überhaupt auf einer Stufe mit Liebknecht . Dann
geht es über die Konservativen her . Diese Leute , man höre !
machen „ das feige und freche Gaunerstück " . „ Monarchie und
Industrie zu verhetzen " , „ den harten Feuerstein der Sozialpolitikals 5ieil zwischen Monarchie nnd den (soll heißen : die ) besitzenden
5tlasscn zu stoßen " , ans Feigheit mit . Wie schon erwähnt , siehtder rheinische Großindustrielle auch das Ausland unter seinenVerfolgern ; doch das interessirt uns hier wenig . Die Rathgeberder Krone sind sodann „philiströse Sozialfexe , die in weltbeglücken -der gutmnthiger Vergessenheit des Raumes Ideale u»iari »en ,die hinterm Saturn am Himmel stehen " . Und endlich , >vcrda sagt , daß die Industrie am Ende auch einige Rücksicht
ans die Monarchie nehmen dürfe , der bekommt den allererregtcsten
Angriff zu kosten , den erregtesten , weil die Großindustrie hierimmer Unterstützung und Förderung zu finden geivohnt war .
„Rücksicht ans die Monarchie ? " fragt der Verfasser mit entrüstetemStaunen . Auf die Monarchie ? Weiß die Monarchie denn auch ,ivas man der Industrie verdankt ? Das „ man " in diesem Satzeist kostbar . „ Die Industrie wird man zu Opfern bereit finden ,aber nicht zu Erpressungen " . Das Wort „ Erpressungen " druckt
die „ Rhein - und R»hr - Zeitung " gesperrt . Kurz , i » dem Artikel
( von dem übrigens der Titel räthselhaft bkeibt ) ist Nie -mand von dem Vorwurf ausgcuoinmen , daß er die
Großindustrie tövten oder weuigsteus schwer verwunden wolle .
Uebcrall Verfolger , die „ raufen " , „erpressen " , „ eins auf de » Kopfgeben " wollen . Es ist der reine Verfolgungswahn . Die „ Rhein -und Ruhr - Zeitung " druckt den Unsinn ab ; derselbe ist also nichtauf einen einzigen Kops beschränkt . Slber man liest dasselbe Zeilg
tagtäglich in den verschiedenen Blättern , welche den rheinischen
Großindustriellen dienstbar sind .

Eine » ohne Zweifei willkommenen Anlaß zu einer
amtlichen Notiz dürfte dem „Reichsanzeigcr " die „Saalc - Ztg . "durch die Behauptung gebe », ein Wirklicher Geh . Oberregierungs -rath , Herr v. Z( cRitz ) sei Mitarbeiter und Kompagnon des Herrn
Schwetnbnrg , dessen publizistisches Unternehmen „ mit allen Sieben -
Verdiensten " jährlich etwa 150 000 M. abwerfe . Es ist doch
geradezn unglaublich , daß ein preußischer Beamter in hoher
Stellung geschäftliche Beziehungen zu einem derartigen Unter -
nehmen hat , die ihm einen über seine Bcfoldnug weit hinausgehenden Gewinn sichern .

Die „ Köln . Ztg . " verbreitet , daß der Abg. Licbkiic�l am
Sonntag in einer Bergarbeiter - Versaunnlnng in Bochum jprechen
werde . Die Nachricht ist aus der Luft gegriffen .

Ana Kaitiitge », 28 . September , wird der „Fraiikf . Ztg . "
geschrieben : Wie man in unserem Kohlenrevier das Vereins -
und Versammlungsrecht der Bergleute zu verkümmern sucht , er -
hellt ans folgenden Thazsachen . Vor kurzer Zeit hallen die Berg -
leute eine Versammliii ' c in einem hiesigen Lokale geplant . Flugs
war die Polizei bedör� . bei der Hand und verhängte auf zwe »
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stunden vur , während der Versaminlung , Henne auf zwei Stusden
nachher die fori . Schanchperre über da * Lokal . Der Wirth zeigte
- ' nter dies?- . ! V . . »ständen « iue Lüst, seinen Saal herzugeben , und

ic Bergleute , die zur bestimmten Stunde erschienen , waren ge -
vungen , unverrichteter Sache abzuziehen . Ein ähnliches Vor -
» umniß »vird aus dem nahen Weitmar geineldet . Dort hatten

üc Bergleute , um eine größere Versammlung zu ermöglichen ,
gens ein Zelt gebaut . Allein die Polizeibehörde versagte den
rbeitern die Genehmigung zur Abhaltung der Versammlung ,

öa das Lokal den polizeilichen Anforderungen für öffentliche
Versammlungen nicht entspreche und auch der Bau des Zeltes

weder angemeldet noch genehinigt sei ". Auch eine beim Herrn
. »ndrath erhobene Beschwerde hatte keinen Erfolg .

Mürzburg , den 29 . September 1890 . Einstimmig sind
tartin Segitz , Metallbarbeiter aus Fürth , und Franz Ulrich ,

1 estaurateur in Heidingsfeld , als Delegirte zum Parteikongreß
gewählt »vorden .

Grlrdigteo Mandat . Der Abgeordnete zum Reichstag für
den 2. Frankfurter Wahlkreis ( Landsberg a. W. , Soldin ) , Stadt -
» ith Witt in Charlottenburg , ist am 28 , d. M. gestorben .

Oesterreich - Uttgav « .
M ä h r i s ch - O st r a u , 30. September . Die Statthalterei

löste den Arbeiter - Bildungsvkrein , »velcher als „ Herd der sozia -
Ii ' tische » Agitation " gilt , wegen Ueberschreitung der Statuten auf .
Das Vermögen und die Papiere des Vereins wurden mit Be -
schlag belegt .

Schweix .
Bern , 29. September . Der Bundesrath theilt über das

Resultat der Tessiner Ausgleichskonferenz vom letzten Sonnabend
folgendes mit : Auf Verhandlungen wurde nicht eingegangen ,
weil die konservative Abordnung die Bedingung sino qua non

stellte , daß die gestürzte Regierung vor Allem »vieder eingesetzt
»verde , dagegen iftsourch Vertreter beider Parteien übersinsiimmead
konstatirt worden , daß das Hauptübel der gegenivärtigen Ver¬
hältnisse iin Tessin in dem mangelhaften Wahlsystem zu suchen
ist , »velches verhindert , daß die liberale Partei die ihr gebührende
Vertretung in » großen Rath erhalte .

Bern , 29. September . Der sBundesrath gab heute im
Nationalrath in Betreff der Wiedereinsetzung der früheren Re -

gierung im Tessin folgende Erklärung ab : „ Wir hoffen , nach Fest -
stellung des Abstimmungsergebnisses im Tessin , den Kommissar
beauftragen zu können , die Regierung wieder einzusetzen . Das
ist unsere Absicht ; aber die Vorsicht erlaubt uns nicht , heute
einen endgiltigen Entscheid zu fassen , »velchen gebieterische Um -

stände uns zu widerrufen zivmgen könnten . "

Großbritattnien .
T i p p e r a r y , 29 . September . Prozeß gegen O' Brien und

Genossen . Bei Eröffnung der heutigen Sitzung erklärt der Ver -

theidiger Healy , daß er morgen im Namen der übrigen Ver -

theidiger den obersten Gerichtshof in Dublin auffordern »vird ,
ein Mandat zu erlassen , den Prozeß vor den Magistratsbehörden
nicht iveiter zu führen , da diese gegen die Angeklagten ein -

genommen seien . Der Staatsprokurator beantragt eine Ver -

tagung , um sich mit dein General - Staatsprokurator zu berathen .
Die Sitzung »vird auf eine Stunde vertagt . Nach Wiedereröffnung
der Sitzung erklärt der Staatsprokurator , er werde die VerHand -
lungen fortsetzen .

AmeriU a .
Das neue A ch t st u n d e n g e s e tz. Das an » 21. August im

Repräsentantenhaus angenommene Achtstnndengesetz liegt jetzt im
Wortlaut vor . Dasselbe lautet ( nach einer dem „St . Louis Tage -
blatt " entnommenen Uebersetzung ) »vie folgt :

§ X Acht Standi ' ! bilden ein Tag ' nr alle Tazelöhn
- nrki . er und Haudwezier , oie nun oder iväter für die Regierung
der Vewinigten Staaten oder den Distrikt Coluinbia beschäftigt
sind . Eine Ausnahme findet nur statt urner außergewöhnlichen
Dringlichkeitsfällen , die in Kriegszeiten ». ' intreten mögen , oder Ivo
es zum Schutz von Eigenthuni oder ivtenschenleben nöthig sein
mag , länger als 8 Stunden zu arbeiiei ' . In solchen Fällen ist
jedoch die Ueberzeitarbeit ans der Basis des Achtstundenlohnes
zu bezahlen . Unv besagten Achtstunden - A�oeitern der Regierung
und des Distrikts Columbia darf kein geringerer Tageslohn , als
der ortsübliche gezahlt »verde ». Tagelöhner , Arbeiter und Hand -
werker , die von Koitraktoren oder Subkontraktoren angestellt sind ,
zur Ausführung eines Kontraktes derselben mit den Ver . Staaten
oder mit dem Distrikt Columbia , gelten als Angestellte der Ver -
einigten Staatenregierung . Diejenigen Beamten ) der Vereinigten
Staaten , »velche für die Regierung Zahlung zu leisten haben an
gedachte Kontraktoren oder Subkontraktoren , müssen sich , ehe sie
auszahlen , dessen vergewiffern , daß die Kontraktoren und Sub -
lontraktoren ihre diesbezüglichen Arbeiter entlohnt haben , aber die
Regierung soll für jene Arbeiterlöhne nicht hastbar sein .

§ 2. Alle Koitrakte , die fortan von der oder für die Re -
gierung der Berenigten Staaten ( oder von dem oder für den
Distrikt Columbia ) mit einer Korporation , oder Person oder Per -
sonen für die Leitung irgend welcher Arbeit abgeschlossen wer -
den , sollen auf der Basis der Achtstunden - Arbeit beruhen , und es '
soll ungesetzlich sei », wenn besagte kiontrahenten von ihren Ar -
beitern mehr als cchtstündige Arbeit verlangen oder gestatten ( es
sei denn in den dirch § 1 erwähnten Nothfällen ) .

§ 3. Absichtliche Verletzung dieser Bestimmung wird mit
50 bis 1000 Dolla : oder mit Gefängniß bis zu sechs Monaten
oder mit beiden » dtstraft .

Theater .
Mittwoch , den I . Oktober .

b per , » Haus . Der Varnpyr .
Sfch » »nlVi »lh » « »s . Don Carlos , In¬

fant von Spanien .

Serlinev
Theater . Uriel Aeosta .

entfches Theater . Die Hauben¬
lerche .

£efst »»g- Theater . Das zweite Ge¬
sicht .

i ' riedrich - WUHrlmstädt . Theater .
Die Puppensee . Schwätzerin von
Saragossa .

Klallner - Theater . Ans der Kou -
lissenwelt .

! »eftdei »»- Thrater . Ferreol .
älilltoria - Theater . Die Million .

cUeallianee - Eheatrr . Mein junger
Mann .

ltrud - Theater . Maria Stuart .
T ho >l »as - Theater . Der Raub der

Sabinerinnen .
Adolph Ernst » Theater . Unsere

Don Juans .
Uanfmann ' s Uariöts . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichvhallen . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
C onrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
st ebr . Richter ' « Uariötö . Große

Spezialitäten -Vorstellung .
R' intersnrten . Große Spezialitäten -

Vorstellung . _ _

Circus G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer .

Mittwoch , deir 1. Glitober ,
Abends 7Vz Uhr :

Crosse

Extra - Vorstellung .
Zweites Debüt der Geschwister Emilie

und Daisy Cooke , der beliebte Klown

Duroff , Schulquadrille , 4 Herren ,
Herold - Manöver , 16 Damen . Thomas
Leon als Saltomortalreiter . Doppel -
Jockey , Konkurrenz zwischen Fräulein
Edith Adams und Herrn Achilles .
Springentree 16 Klowns .

Sonntag , den 5. Oktober : 2 Vor¬

stellungen .

Unserem Freunde und Kollegen
Rudolf Bock zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes
Hoch ! und daß sein Weg von uns bis

zur Löivenbrücke bei Kern sein Ende

erreicht . Rudolf , »nerkst Du nischt ?

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straße 27c .

' Auftreten der Chansonnette Fräulein
Ehrenfeld .

Austreten der Kostüm - Soubrette Fräul .
Rosa Valerie .

Auftreten des Gesangshumoristen Herrn
Ziogler .

Auftreten des Malabaristen und Equi -
lebristen Mr. Charles .

Auftreten des Professors Herrn Jean
Clermont mit seinen dressirten Schwei¬
ne », Esel und Gänsen .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags öVs Uhr .

t ntree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sominer -

s» tlichkeiten m. Spezialitäten -Vorstellung
zu vergeben . _ _

MbWultllt Buggenhagen
am ( Moritzplatz .

Täglich :
Grosses Gartcn - Concert .

Direktion A. Rödinann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Fnfrao Wochentags 10 Pfg . ,
l - lllllt - Sonn - und Festtags 25 Pfg .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren ölestaurationsräumen .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Zlusschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis ans
Weiteres »vegen Renovirung geschlossen .
64 1 F . muller .

Passage - Fanopticum .
Unter den Linden 22/23 . [742j

jnml
panorninen .

Dioramen .
Ethnographische

Sammlungen .
Italienische

Dolhssänger .
Entree 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9 Uhr .

Kommaudantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Ccmtcert

mit Enartett - Sängern ,
ausgeführt von de », Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : FreUConeert .

Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

«Kegelbahnen
und einen Saab zu Ver -

cügunge » und Versammlungen .
, >g F . Sodtke .

C issage 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab

Kaiser - Panorama .
�Hervorrag . Sehenswürdig¬

keit der Residenz .
Zum ersten Male :

Neu : Helsoland - . Uebergabe . Ankunft
des Kaisers . Feldgottesdienst : c.

Zweite Reise durch Dortnaal .
ne Reffe 20 Pf . , Kind nur 10 Ps .

Abonnement 1 M.

WMWer linißd ,
gen . : . . Dirstdelo Uagellnste " ,

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Rendez - vous aller lebenslustigen
Herren .

Bröuunels , Radaubrüder und

Quasselfritzen haben keinen Ein -
tritt .

Kapellmeister : R. Blank .

Gesang : Lucia ( Moor .

H. Schnitze ( mlt ' n tz),
Plansch - Apotheker .

üaeh wie vor

mache ich meine werthe Kundschaft auf
meinen vorzüglichen 2360

Frühstück - , Mittag -

helle « und dunkle « Zier , direkt vom

Faß , ganz besonders aufmerksam .

A. Kowald Nacht . ,
Oranicn - und Alexandrinen -

Strassen - Ecke .

Ueu eröffnet . 2249

Freunden und Bekannten zur Nach -

licht , daß ich ineine Destillation ,
Bier - u . Frühstücks - Lokal nach
Hermann - Platz Mo . V verlegt

habe . Ausschank von bestem Weißbier ,

ff. Bergschloß - Brauerei - Bier , soivie

Patzenhofer . A. Barthcl , Rixdorf .

S. Heine

Chausseestr . 14 .
Die schönsten 741

MerkWer nnö -Illikeil
für Mädchen jeden Alters , sowie

Morgenrölke , Uilitlrölke,
TrikMillei ! v. Blollsen,
auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbestellttugen u. Reparaturen
»verde » prompt erledigt !

Normal - Unterkleider und Triko -

tagen für Herren , Damen »»nd

Kinder . Strümpfe , Socken , Hand -
schuhe »e.

jilstshlUlS S. Heine .

Unserem Freunde und Genossen ,
den » Bauarbeiter Ernst Weber und

seiner zukünftigen Frau zu ihren »
beiderseitigen ( 25. ) Wiegenfeste ein auf¬
richtiges Lebehoch ! 2335

Möge Euch das 2. Vierteljahrhundert
leichter werden .

Seine Leidensgefährten .

Unseren » Freunde und Genossen , dem
kleinen Ernst Müller zu seinem
heutigen Wiegenfeste die herzlichste
Gratulation von den Revolutionären
aus dein Süden . 2388
M. St . W. H. F. W. E. K. P . P .

E. Z. R. El . G. L.
Ernstche »», ' s ist Mache !

Als Verlobte empfehlen sich : [ 2400

Anna Rutz ,
Hermann Adam .

Stolp in Pommern ,
Schnlstraße 2.

Berlin ,
Ohlngaffe 5.

Danksagung .
Allen Denen meinen herzlichen Dank ,

die meinen lieben Mann Friedrich
John an » Sonntag , den 21 . Septbr .
das letzte Geleit gaben . Auch dem

Gesangverein Männerchor „ Süd - Ost "
ineinen Dank für den weihevollen Ge -

sang an » Grabe . 2395
Wittwe John nebst Kindern .

Ehrenerklärung . Die von »nir
über Frau Melis , Grünauerstr . 6,
verbreiteten unwahren Gerüchte nehme
ich hierdurch reuevoll zurück und erkläre

Frau Melis für eine ehrenhafte Frau .
2306 Wittive Dameis , Grünauerstr . 6.

Hasenbaide

14 - 15 .
Kliem ' s Volksgarten ,

Iktober 189C

WlMöckiM
wtt »
nüthlichkeit « " # #

zur Feier der Heimkehrenden .
Anfang Abends 8 Uhr . Entre Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . , inkl . Tanz .

Billets im Vorverkauf i» Kliem ' s Volksgarten und beim Putze «
Radioff , Dieffenbachstr . 55 . 2387

Zonnabrnd , den 4 . KKtober 1890 :

verbunden |

mit

rrangirt vom
Gesangwer in „ Gemüthlichkeit «

Die Verdächtigung , »velche ich gegen
Herrn Sch»ilz , Miltemvalderstraße lg ,

zu anderen Miethern in » Hause ge -
sprochen , nehme ich hiermit zurück.

Buchbinderei 2391

Km Janiszewski
Kottbnjrrdinnnl 99 , Hofpart .
Alle Freunde und Parteigenossen , die

»nich durch Hnchkinder - Arkriten
unterstützen »volle »», bitte dieselben bei

Gottsried Schulz , Zigarrengeschäft ,
Kottbuser Platz ; Wilschke , Zigarren -
geschäft , Junkerstr . l u. Katzbachstr . 1;
Heindors , Restauration , Langestr . 70 ;
Schayer , Restaurat . , Jnvalidenstr . 153 ;
Gnadt , Brunnenstr . 38 »t. Schweitzer ,
Zigarrengeschäft , City - Passage , gefälligst
mit Angabe ihrer Adressen abzugeben .

Zithcr - Unterr . R. Rielcel . Gartenstr . 158

r
BS - 1

icke n ,
r » a , Axmünster ,

B

S Stoehr & Rehr , �

m Chausseestraße 123 , l Tr . -
S ( Am Oranienburger Thor ) . ts

Gi ' össte Auswahl in

e pp
als : Smyrna�

■
Velours »e. h

zu fabelhast billigen Preisen ! H

. ZUöbrlstoffe »»
W einzelne Sophabezüge

� spottbillig !

L lt r d i u e

»veiß und creme

■ von 3 — 40 M. pro Fenster , g
Grösstes Lager von Reise - und B

Tischdecken , Portieron etc .

■ Läufer und Linoleum .
Streng reelle Bedienung , m

m
Stoehr & Rehr , H

■ Chausseestraße 123 , i Tr . H

( Am Drauienburger Thor . )

äa m am b » m ea

ößeiltilhe VersWilllmg
der sozialdemokratischen Genossen des

2 . Kerliner Rechstaas - Wahlkreises
am Mittwoch , len I. Oktober , Abends 8 Uhr ,

im gr . Saale d. Herl . Boabrauerei , Am TempelHofer Berg .
Tag ei - Ordnung :

1. Der Parteitag in Halls ». S . Referent : Stadtverordneter Otto
Klein . 2. Diskussion . 3. Ahl der Delegirte » zum Parteitag . 4. Ver -

schiedenes . 2311

Zur Deckung der Unkostensindet eine Tellersaminlung statt .
Um recht zahlreiches Erschnen ersticht Der Elnbernfer .

Oeffentlicht Versammlung
der sozialdemokntischen Parteigenossen
im 4 . Kerliner Reichstags - Wahlkreise

am Mittwoch , den l. Oktober , Abends 8 Uhr ,
in JoePs Salon , Andreasstr . 21 .

Tagisordnung : 2281

1. Der Parteitag in Halle .
2. Diskussion .
3. Wahl der Delegirte ».
4. ZLahl einer Kommission zur Aufbringung der Delegationskosten .
5. Verschiedenes .

Oer Einberufer .

Grosse öüentl . Versammlung
der sozialdemokratischen Parteigenossen

des 3 . Wahlkreises
am Mittwoch , den :. Oktober , Abends 8� Uhr ,

in Brauerei KonigstaeSi , Schönhauser Allee 10 - 11 .
Ta gts - Ordnung : 2383

1. Der Kongreß in Halle . Referent Fritz Bernd t.
2. Diskussion .
3. Wahl der Delegirte »».
4. Wahl einer Koinmissio » zur Aufbringung der Delegatiol »skosten .
5. Verschiedenes .

Oer Einberufer .

©©egsenick .
Sounabeud , den 4 . Oktbr . , Abends 7� » Uhr , im Kaiserhof :

Allgem . Arbeiterfest
vevnstaltet vom

Arbeiter . Verein f 0 Coepenick u . Umgegend ,
dstehend aus

Ooncert , Festrede , Tanzkränzchen .

Sillct « ä 25 Pf . sind vorhr su haben bei : F . Ungering , Grünauer¬

straße 4, Kautsch , Kaiserhof , nid den Mitglieder »» des Komitees : G. Hoff¬

mann , Richter , Rauimam , Treidler , Winjorra . 2393

WkmktnkO der Böther.
Ten Mitgliedern diene hierult zur

Nachricht , daß von » 6. Oktober ch die

Zahlstelle nicht mehr Fürstennalder -
ftruße 21 bei Heinrich , sotvlcrn
Michaclkirchstrassc 19 bei
Schleifer sich befindet .

Sprechstunden Morgens von 3 —9 ,
Nachinittags von 2 —3 Uhr . 2402

Im Austrage des Vorstands :
A. Seemann ,

Vorsitzende r. _

Pianino , eleg . , kreuzs . u. gut gebr .
sof . f. 60 M. z. v. Orantenstr . A, II . r.

Moritzplatz . Theilzahlung gest . 2397

Spiegel und

p Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise . �
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereil »k»lnft .

Herre »», »velche geivillt . sind , einen »

iefe - und Diskutirklnd beiz »ltreten .
»vollen sich an » Donnerstag Abend uin
8»/2 Uhr in » Restaurant Muvltw « '
straffe 31 einfinden . 2299

■fchcr Ntedattenr : Cur » K�akr tri in . Druck und Verlag von «ig »»» Berlin rape Hirr « » ein « Keilas » .



Beilage zum Berliner Boltsblatt .
Ur . 228 . Mittwochs den 1, Oktober 1890 . ? . Jahrs .

Zum 1. Oktober 189 ( k

Ein Sang der Freiheit soll heut ' dringen ,
Im Jubelton aus jeder Brust .
Nie kann Gewalt den Geist bezwingen ,
Wir schreiten vorwärts , zielbewußt !

Zhr könnt den Strom der Zeit nicht hemmen ,
~ on Tag zu Tag wächst uns ' re Schaar ;

ue Zukunft strahlt ihr hell und klar ,

ergebens sucht Ihr sie zu dämmen !

Das Volk ist aufgewacht ,
Bereit zu freier That !
Es schüttelt ab die Geistesnacht
Das Proletariat !

Was nützen Euch die Giftreptile ,
Was half Euch Euer Wuthgeschrei ?

Wir künden offen uns ' re Ziele :

„ Die Erde sei für alle frei ! "
Den geist ' gen Kampf habt Ihr gemieden ;
Er hat Euch ja noch nie behagt ;
Uns ward er durch Gesetz versagt ,
Und dennoch haben nur gestritten .

Wir standen stark und kühn
Für Freiheit überall ;
Und herrlich lohnte uns ' re Müh ' n ,
Die letzte Reichstagswahl !

Uolmles .
Die Hinterm iiniier der SozinldetnoKrntie nennt sich

eine Broschüre , die - uns gestern zur Besprechung zugestellt wurde

Das Schriftchen soll von einem „ Eingeweihten " verfaßt sein

Wir glauben unserer Pflicht genügt zu haben , wenn wir mit

theile », daß der „Eingeweihte " Herr Karl S ch n e i d t ist

Der Werth der Broschüre ist dadurch festgestellt , und es werden

sich hoffentlich nicht Viele finden , die eine Mark für die Weisheit

des Herrn Schneidt übrig haben .

In fortschrittlichen Blättern findet sich ein Bericht über

eine Versammlung des deutschsreisinnigen „ Arbeitervereins " , in

deren Verlauf Herr Wildberger Folgendes gesagt haben soll :

Ich bestreite , das , die sozialdemokratische Partei sich

jemals gescheut hat , über ihre Prinzipien offen zu dis -

kutiren . Wir sprechen es allerdings offen aus , daß auf
dem Boden der heuligen Gesellschaftsordnung für die Ar -

beiter nichts zu erreichen ist . — Selbst wenn der Reichstag

zu sieben Achteln aus Sozialdemokraten bestände , so könnte

auf diesem Wege für die Arbeiter nichts erreicht werden .

Wenn die sozialdemokratischen Abgeordneten anderer

Meinung sind und glauben , auf dem Wege des Parka
mentariSmus sei etwas zu erreichen , so ist dafür die sozial
demokratische Partei nicht verantivortlich zu machen . ( Hört
hört ! ) Die sozialdemokratischen Abgeordneten wollen aller

dings den Arbeitern vorreden , daß mit Quacksalbereien ,
wie sie ähnlich Schulze - Delitzsch empfohlen hat , etwas zu
erreichen sei . Allein die Partei muß beurlheilt werden nach

ihrem Programm und » ach den Schriften von Lassalle und

Marx . Es wird Niemandem — und sei sein Einfluß noch

so groß — gelingen , die sozialdemokratische Partei in andere

Bahnen zu lenken . Wir kennen kein Paktiren mit dem

heutigen Staat . Erst auf dem Boden einer neuen Ge -

sellschaftsordnung ist es ' möglich , bessere Verhältnisse zu

schaffen .
Wir können bis auf Weiteres nicht glauben , daß Herr Wild -

berger sich wirklich in dieser Weise geäußert hat .
Die behördliche Arbeiterfrenndlichkrit wird durch

Folgendes auf ihren wahren Werth chawkterisirt : In den Span -
bau er Artilleriedepots wurden in den früheren Jahren zum größten
Theil aktive Soldaten beschäftigt , welche von ihren Regimentern
zu diesem Zweck abkommandirt werden mußten . Für den dies -

Übrigen Reichshaushalts - Etat bewilligte der Reichstag die Mittel ,
bast statt der Soldaten Zivilisten angenommen werden konnten .

Pie Arbeiten in den Depots bestehen meist im Gewehrputzen und
sind daher leicht zu verrichten . Der tägliche Lohn beträgt durch -

schnittlich etwas über zwei Mark . Es fanden zahlreich alte Leute ,
vielfach invalide Arbeiter , die zu anderem Erwerb nicht mehr
touglich sind , immerhin auskömmliche Beschäftigung . Jetzt geht
die Militärverivaltung , wie es cheißt , mit dem Plan um , die

männlichen Arbeiter durch Frauen und Mädchen zu ersetzen ,
weil weibliche Arbeitskräfte billiger seien . In
den Artilleriedepots in Köln , Minden , Münster und Wesel ist dem

( Md . : Marseille se . )

Der Eisenkanzler des Jahrhunderts
In Friedrichruh sitzt grollend fest .
Selbst uns ' re Vierphilister wundert ' s
Wie „ Er " sich interviewen läßt .
Als „ Reichsfeind " galt bei ihm ein Jeder ,
Der sich nicht „ Seiner " Meinung fügt .
Dafür war ' s Patriotenpflicht
Zu preisen „ Ihn " durch Wort und Feder .

Zn seinem größten Leid
Fällt sein Gesetz ins Grab ,
Das Volk , von diesem Druck befreit ,
Wehrt alle Feinde ab .

Die neue Aera , die Ihr kündet ,
Verlockt uns nicht zu Hoffnungswahn !
So lang sich noch ein Herrfnrth findet ,
Greift man uns „streng vertraulich " an .
Ihr lügt Euch vor — wir sind gespalten ! —
Ihr irrt Euch , edle Gegnerschaft !
Stets galt als Zeichen uns ' rer Kraft
Die freie Meinung zu entfalten !

Wir dulden keinen Zwang ,
Uns führt kein Machtgebot !
Uns hält der freie Geistesdrang
Vereint bis in den Tod !

Vernehmen nach mit dieser Neuerung schon der Anfang gemacht .
Auch in Spandau soll damit vorgegangen werden . Mit Rücksicht
auf die deshalb ihm drohende Entlassung hat am Sonnabend in
Spandau ein dreiundsiebzigjähriger Arbeiter , der früher im könig¬
lichen Proviantamt , zuletzt aber im Artilleriedepot beschäftigt war
seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht . (!!)

Die unterirdische Dtndt - Fernlprrchaulage in Berlin
ist in de » letzten Tagen vollendet ivorden . Das Berliner Fern -
sprech - Netz ist das "größte der Welt . Die unterirdische Fern -
sprcch - Anlage findet ihre natürlichen Knotenpunkte in den Ver -
mittelungsämtern ; von dort aus verziveigcn sich die Röhren -
stränge , ivelche einerseits die Vermittelungsämter unter sich ver -
binden , andererseits nach den sogenannten Kabel - Aufführungs -
punkten geleitet sind . Bei den letzteren werden die in Röhren

I eingezogenen Fernsprech - 5tabel , welche je 28 Leitungen enthalten ,
' mit dem oberirdischen Drahtnetz in Verbindung gesetzt . Die

Röhrensträngc haben insgesammt eine Länge von rund 84 Kilo -
mcter ; hiervon sind in der Nähe der Vermittelungsanstalten , wo
die meisten Kabel zusammenlaufen , rund 10 Kilometer als
Doppelstrang mit zwei nebeneinander liegenden Röhren gebaut .
Für diese Röhrenstränge sind 42 075 Meter gußeiserne
Normal - Muffenröhren von 20 bis 40 Zentimeter lichter
Weite verwendet worden , von denen die Röhren mit
dem größten Querschnitt bis zu 90 Stück Kabel auf¬
zunehmen vermögen . Das Gesannntgewichtj der eingebetteten
Röhren beträgt 4 645 746 Kilogramm ; 522 gemauerte Kabel -
brunncn gestatten den jederzcitigen Zugang zu den Röhren .
' Außerdem sind an besonders schwierigeil Stellen ( Straßenüber -
gängen :c. ) etwa 100 Meter schmiedeeiserne Kasten eingelegt und
135 Meter gemauerte Kanäle hergestellt worden . 212 Meter
eiserne Kabelkasten überspannen an verschiedenen Punkteii die
Spree und die Schifffahrts - Kanäle . — Das Einziehen der Kabel
in die Röhren erfolgt je nach Bedarf und ist gleichfalls außer -
ordentlich gefördert ivorden . Innerhalb eines Jahres sind
0384 Leitungen mit einer Gesanimtlänge von rund 3085 Kilo¬
meter in die Röhren eingezogen worden . Hiervon befinden sich
schon 3823 Leitungen mit einer Länge von 1489 Kilometer im
Betrieb . Täglich werden weitere Leitungen dem unterirdischen
Netz hinzugefügt . Das Reichs - Postanit will auch in anderen
großen Städten des Reichs - Telcgraphengebietes , in denen sich ein
Bedürsniß dazu herausstellen sollte , unterirdische Anlagen her -
stellen lassen .

Wie gefährlich die heimliche ? n >vettdu » g von Er -
frischungen und Geiilißmittel an Kranke werden kann , wenn diese
Genußmittel ohne Einwilligung des Arztes von dem Kranken ,
gewöhnlich heimlich , verzehrt werden , das zeigt ein kürzlich in
der hiesigen Klinik des Geheimratb Bardeleben vorgekommener
Fall . Ein sechszehnjähriges schwächliches Mädchen litt an Ver -
Härtung des Mageueingauges . Das Leiden war dadurch ent -
standen , daß die Kranke in ihrer Kindheit eine zum Einreiben
bestimmte Flüssigkeit getrunken hatte , die nach ihrer Zusammen -
sehung nicht näher festzustellen gewesen ist . Die Kranke , welche
bei ihrer Einlieserung bereits hochgradig abgemagert war , erholte
sich trotz eingeleiteter künstlicher Ernährung und ärztlicher Be -
Handlung nicht , so daß Gcheimrath B. sich zu einen : operativen

Gme Unglückliche .
Erzählung von Iwan T u r g e n i c w.

(Fortsetzung ) .
» Der Fictor schreit immer , Iwan Demjanitsch , Sic

wissen es ivohl ! " antwortete Eleonore Karpowna : „ Ich habe
dem Kutscher selbst befohlen ; aber er hatte dem Pferde

Häfer vorgeworfen . Welch ein plötzliches Unglück, " fügte
stc , .sich zi , mit wendend , hinzu : „ und wer hätte das von
« nsanna Jivanowna gedacht ? "

«Ich habe es immer crivartet , immer ! " schrie Ratsch ,
und hob die Hände hoch empor , wobei der Bochara - Schlaf -
j;0." , chwiie auseinander ging und ein paar höchst ividcr -

imm
e . lll�ete Unaussprechliche ans sämischem Leder mit

ner messingenen Schnalle an dem Gurte zn Tage förderte .

ü�p\?iaT«>:re�Un®
� Herzens ! das Oberhäntchen , „ Hyper -

ich" sprach Eleonore Karpowna ihm nach . Hypo . . .
Nim , dav thnt mir jetzt sehr , sehr leid , und ich sage noch
emmal und ihr grobgcformtes Gesicht verzerrte sich all -

ch. dw Augenbrauen hoben sich im Dreieck und ein kleines
Dhrönchen tollte über die runden und wie bei einer Pnppe
glanzenden Wangen . . . Es thnt mir wirklich sehr leid ,

emr 1° iunge Person , welche hsitte leben und Alles gc -
* jiy1 ch�en . . . Alles . . . Und auf einmal diese Ver -

zwelflnng . "

Ratscht ÖUt' ' • • • ®eh ! Alte ! " unterbrach sie Herr

und stth ' schon k" murmelte Eleonore Karpowna
� > w « Fm - ' M

Ich folgte ihr . Im Vorzimmer stand Fictor im
Stndcntcnmantcl mit einem Biberkragen und die Mütze auf
einer Seite . Er sah mich kaum etwas über die Schulter
an , schüttelte seinen Kragen und grüßte mich nicht , wofür ich
ihm im Herzen dankte .

Ich kehrte zn Fnstoff zurück .

F ii n f u n d z tv a n z i g st e s K a p i t e l.

Ich fand meinen Freund in einem Winkel seines Kabinettes
sitzend ; sein Kopf ivar gesenkt , seine Arme über der Brnst
zekrenzt . Es war eine Stumpfheit über ihn gekommen , er
flickte mit langsamem Erstaunen um sich, ivic ein Mensch ,

der sehr fest geschlafen hat , und eben erst erweckt worden
ist . Ich erzählte ihm von meinem Besuche bei Ratsch ,
iviedcrholte ihm die Reden des „ Veteranen " , die Worte

seiner Frau und theiltc ihm meine Uebcrzengnng mit , daß
das unglückliche Mädchen sich selbst das Leben genommen
habe . . . Fusioff hörte mich an , ohne den Ausdruck seines
Gesichtes zu verändern und blickte immer erstaunt um sich.

„Hast Du sie gesehen ? " fragte er endlich .
„ Ich habe sie gesehen . "
„ Im Sarge ? "
Es ivar , als wenn Fnstoff noch immer daran zweifelte ,

daß Snsanna wirklich todt war .
„ Im Sarge . "
Fnstoff senkte die Augs » und rieb sich leicht die Hände .
„ Ist Dir kalt ? " fragte ich.
„ Ja , Bruder , mich friert, " antivortete er zögernd und

schüttelte gedankenlos den Kopf .
Ich fing an , ihm zn beweisen , daß Snsanna sich im -

zweifelhaft vergiftet hätte , oder vergiftet worden sei und
daß man dies ! Sache nicht ruhen lassen dürfe . . .

Welch ' heil ' ge Angst vor unfern Schriften

tat Euer Preßkosackenthum .
as Volk zum Denken „anzustiften "

Gereicht der Wahrheit nur zum Ruhm !
Es werde Licht in allen Schichten ,
Hinweg mit Glanbensnacht und Wahn !
Die Wissenschaft zeigt uns die Bahn ,
Die Geistesträgheit zu vernichten !

Die Bildung werde frei !
DaS Volk kämpft unentwegt ,
Trotz Kapital und Klerisei
Für gleiches Wissensrecht .

tent' jauchzt das Volk in Süd ' und Norden ,
as Schmachgesetz kam ja zum Fall .

Doch freier ist es nicht geworden ,
Trotz Eurem Freiheitsphrasenschwall .
Drum aufgewacht ! Ihr Arbeitsschaaren !
Jetzt bricht der Gcisteskampf erst los !
Nie fällt der Sieg nnS in den Schoost !
Der Arbeit Rechte laßt uns wahren !

Nach Freiheit glüht die Brust ,
Begeistert uns zur That ,
So schreitet vorwärts , zielbewußt
Das Proletariat ! P a n l B r e i t n m.

Eingriff entschloß , der auch als vollkommen gelungen zu
bezeichne » war , denn die Kranke erholte sich in acht Tagen nach
der Operation trotz der unter den obwaltenden Umständen sehr
vorsichtig für sie ausgewählten Ernährung , die während dieser
Zeit hauptsächlich aus Bouillon und Eismilch bestand . Plötzlich und
ganz unerwartet zeigte sich am zwölften Tage nach der Operation
eine plötzliche Verschlechterung des Zustandes der Krauken . Bei
der Nachforschung nach den Ursachen dieser Erscheinung ließ sich
absolut nichts ermitteln , bis die Kranke auf eindringliches Be -
fragen zugab , ein Stückchen Wurst , das sie von einer
sie besuchenden Verwandten zugesteckt erhalten hatte , ge -
aeffen zu haben . So begreiflich einerseits diese Zuwider -
Handlung gegen die vorgeschriebene , mit der Zeit recht
eintönige Diät seitens der Kranken sein mochte , so gefährlich
und folgenschwer hat sich in diesem Falle die Zuwiderhandlung
erwiesen . Sie unterbrach den auf ' s Beste begonnenen Heilnngs -
prozeß, machte besondere Vorkehrungen nöthig , um den über -
lasteten Magen zu erleichtern und nur langsam konnte die so
herbeigeführte Verschlechterung durch die wieder eingeleitete künst -
liche Ernährung gehoben werden . Die Heilung selbst hat sich
durch diesen Zwischenfall um Monate verzögert . Es dürfte
übrigens aus Anlaß dieses und zahlreicher ähnlicher Vorkomm -
nisse, die oft noch trübere Folgen mit sich führen , angezeigt er -
scheinen , bei denjenigen Kranken , die derartige Genußmittel nicht
zu sich nehmen dürfen , eine deutlich erkennbare Ausschrift an dem
sogenannten Kopfzettel des Lagers anzubringen und das Auf -
sichtspersonal zur strengen Beobachtung dieser Anordnung anzu -
weisen .

Die Amasournkompagnie aus der Leibwache des Königs
von Dahomey ist das Neueste was wir augenblicklich an exotischen
Sehenswürdigkeiten in Berlin besitzen . Vorgestern Abend wurden
die kaffebraunen Damen mit ihren großen Gewehren und Säbeln
dem Berliner Publikum vorgestellt . Der König von Dahomey
muß ein beneidenswerthcr oder bcjammernswerther Herr sein —
ein Nrtheil kann sich jeder selbst fällen , wenn er erführt , daß der
Herrscher von Dahomey fünftausend solcher kampfgewandter
Damen besitzt . Wenn diese „ Dahomensen " übrigens in Natur
ebenso wild sind , wie sie sich in der ersten Vorstellung anstellten ,
so möchte man wirklich nichts im Bösen mit ihnen zn thun haben ,
Krieger und Kriegerinnen exerzirten nach dem Klange zweier
Trommeln und eS ist nur gut , daß bei dem Schauspiel keine
militärische Autorität zugegen war , sonst könnte es leicht passiren ,
daß man bei uns ebenfalls eine Amazonenleibgarde einführt .

Gin Doppclfrlbflmord hat sich vorgestern Morgen in dem
benachbarten Eharlottcnburg zugetragen . Es wird über den Vor -
fall Folgendes mitgetheilt : Bei dem in der Spandauerstraße 10
wohnenden Arbeiter Schütze traf am Sonnabend Abend der Feld -
webel Jos . Brückner von dem Schlesischen Fußartillcrie - Regimcnt
Nr . 0 aus Glogau ein , um dortselbst für mehrere Tage besuchs -
weise zu verweilen . In Begleitung des Soldaten befand sich ein
Freund desselben , der21jährigo Maschinenstepper Alb . Sigamonski ,
welcher mit dem Feldwebel in demselben Zinnner logirte . Nach -dem die Sch. ' schen Eheleute mit ihren Gästen plaudernd bis gegen12 Uhr Nachts zusammen gewesen , suchten Brückner und Sigamonski
ihr Zimmer aus , um sich zur Ruhe zu begeben . Bald nach 1 Uhr

Fnstoff sah mich unverwandt an .
„ Was kann man denn dabei thun ? " fragte er , langsam

und weit mit den Augen blinzelnd . „ Es wäre ja noch
schlimmer , ivenn es bekannt würde . . . Man würde sie
nicht beerdigen wollen . Man muß die Sache . . . so . . »
sein lassen . "

Dieser übrigens sehr nahe liegende Gedanke war mir
nicht in den Sinn gekommen . Der praktische Verstand
meines Freundes verließ ihn nicht .

„ Wann . . . wird sie beerdigt ?" fuhr er fort .
„ Morgen . "
„ Wirst Dn hingehen ?"
«Ja . "
„ Ins Hans , oder gerade in die Kirche ?"
„ Ins Hans ; von da in die Kirche und dann auf den

Gottesacker . "

„ Ich werde nicht hingehen . . . Ich kann nicht . . . .
Ich kann nicht, " flüsterte Fnstoff und brach in Schluchzen
ans . Am Morgen hatte er bei diesen selben Worten an -
gefangen zn weinen . Ich habe bemerkt , daß das oft bei
Weinenden vorkommt ; daß es gewissen Worten — meist un -
bcdcntendcn — aber gerade diesen und nicht anderen Worten
gegeben ist , die Thränendrüsen des Menschen zu öffnen , ihn
zn erschüttern , und das Gefühl des Mitleids für sich und
Andere in ihm zn erwecken . . . . Ich erinnere mich einer
Bäuerin , welche mir von dem plötzlichen Tode ihrer Tochter
während des MittagSesscns erzählte , und in Thräncn
zerfloß und niemals die angefangene Erzählung fortsetzen
konnte , so wie sie folgenden Satz aussprach : „ Ich sage ihr
Thekla ? und sie mir : „ Mutter , wohin hast Dn das Salz
. . . das Salz . . . Sa . . alz . ". — Das Wort : Salz ver -



früh wurden die Hausbewohner jedoch durch den Knall mehrerer
kurz hintereinander fallender Schüsse alarmirt . Dieselben
waren aus dem Schütze ' scheu Logirzimmer gekommen . Nachdem
die verschlossene Thür erbrochen worden , fand man auf einem
völlig mit Blut besudelten Bette S . und B. gemeinschaftlich
liegen . Ersterer war todt , er hatte eine Schußwunde in der
Schlafe , Letzterer blutete aus zwei Brustwunden und gab nur
noch schwache Lebenszeichen von sich . Der Feldwebel sollte nach
dem Garnison - Lazareth geschafft werden , verstarb jedoch schon
auf dem Transport nach dort , ohne seine Besinnung wieder er -
langt zu haben . Da nur ein Revolver vorgefunden wurde ,
welchen Brückner in der rechten Hand hielt , und die drei Schüsse
auch kurz hintereinander gefallen waren , wird vermuthet , daß
der Soldat erst seinen Freund erschossen hat und dann sich selbst
tödtlich verletzte . Ueber die Motive zu der Blutthat verlautet
bisher noch nichts , doch dürften dieselben wohl in Glogau , wo
selbst die Behörden sofort telegraphisch von dem Vorfall ver
ständigt wurden , aufgeklärt werden . Die beiden Leichen wurden
nach dem Charlottenburger Schauhause gebracht .

Graf Kleist von Lost machte in der Nacht zum Montag
nn Moabiter Untersuchungsgefängniß den verzweifelten Versuch ,
seinem Leben durch Erhängen ein gewaltsames Ende zu bereiten .
Er befestigte das eine Ende seines Hosenträgers , nachdem er sich
die Schlinge an dem anderen Ende um den Hals gelegt , an einen
Riegel seines Zellenfensters und war unmittelbar daran , die
Strangulation auszuführen , als der Zufall den im Korridor
Wache haltenden Aufseher vor die Zellenthüre führte . Durch die
in der Thüre befindliche Beobachtungsklappe übersah der Beamte
die Situation , öffnete schleunigst die Thür und in wenigen
Sekunden hatte er den Selbstmordkandidaten abgeschnitten . Nach -
dem K. sich wieder erholt , wurde er in eine andere Zelle über -
führt und seine Privatkleidung mit einem entsprechenden Ge -
fangenanzuge vertauscht , um fernere ähnliche Attentate zur Un -
Möglichkeit zu machen .

Zeugen gesucht . Derjenige Herr , welcher am Sonntag ,
Nachmittags gegen W2 Uhr , in der Großen Frankfurterstraße 65
em Madchen im Alter von 5 Jahren unter der Werkmeister ' schen
Equipage aufgehoben hat , von der sie überfahren ist , möge sich
gefällig , t melden beim Unterzeichneten , da derselbe den Klageiveg
beschreiten will . Bernhard Döring , Große Frankfurterstraße 74,

Die Lokalkommissto » für Schmargrndorf macht hier¬
durch bekannt , daß für Versammlungen jc . nur das Lokal des
Herrn P. Kubler ( Kaiser Friedrichsgarten ) in Schmargendorf ,
Dahlemer , tr . 6, zu haben ist , und werden die Arbeiter , die Sonn -
tags Schmargendorf besuche », in ihrem Interesse darauf auf -
merksam gemacht .

'

� V?li »e. i !»ericht . J » der Nacht zum 29 . v. M. wurden die
Metallschleifer Lange und Schmidt in der Preuzlauer Allee , nahe
dem ehemaligen Steuerhause , von drei unbekannten Männern
uberfallen und durch Messerstiche verletzt . Ersterer , welcher außer -
dem seiner Uhr beraubt wurde , mußte nach dem Lazarus - Kranken -
hause gebracht werden , während Letzterer nach Anlegung eines
Nothverbandes sich nach seiner Wohnung begeben konnte . — Am
29. v. M. Vormittags wurden im Spandauer Schifffahrts - Kanal ,
neben dem Hamburger Bahnhof , zwei mittelst eines Tuches zu -
sämmengebundene Leichen angefthwemint . — Nachmittags siel ein
Kutscher vor dem Hause Friedrichstr . IIS von einem in der Fahrt
befindlichen beladenen Möbelwagen , wurde überfahren und an
den Unterschenkeln nicht unbedeutend verletzt . — Als zu derselben
Zeit der Kutscher Hämmerling mit einem mit Stroh beladenen
Leiterwagen die Prinzen - Allee entlang fuhr , glitt er von oben
auf die Deichsel� herab und suchte sich, da er dort
jedoch keinen festen Stand gewinnen konnte , durch
emen Sprung _ zur Seite zu retten . Er stürzte hierbei
nieder und erlitt mehrere nicht unbedeutende Verletzungen
am Kopfe . — Nachmittags wurde in der Spree , an der Moabiter -
brücke , die Leiche eines lieugeborenen Kindes aufgefunden und
nach dem Schauhause geschafft . — Zu derselben Zeit feuerte im
Thiergarten , an der Lennoftraße , der Zuschneider Cesticki auf seine
Begleiterin , die unverehelichte Knetter , drei Revolverschüffe ab
und versuchte darauf , sich selbst durch einen Schuß in den Kopf
zu tödten . Beide wurden schiver verletzt nach der Charitee ge-
bracht . — Abends brachte sich ein Mann in dem Flur des Hauses
Wallstr . 24 mittelst eines Revolvers einen Schuß in den Kopf bei
und verletzte sich dadurch so schwer , daß er nach der Charitee ge -
bracht werden mußte . — In der Nacht zum 60 . v. M. wurde bei
einer polizeilichen Absuchung im 81 . Polizeirevier am Weiden -
pfuhl , zwischen der Schönhauser - und Pappel - Allee , ein Mann
schlafend ausgefunden . Als er geweckt worden war , zog er unbe -
merkt einen Revolver hervor und tödtete sich auf der Stelle
durch einen Schuß in den Mund , ehe die Beamten dies ver -
hindern konnten .

( Kerirslks - Äeitung .
Recht » bel ist es zwei zeichensteddeeee » » gegangen ,

welche an « Abend des 12. August den Michaelkirchplatz sich zum
Schauplatz großer Thaten ausgewählt hatten . Auf einer der
dortigen Bänke hatte der Komtoirdiener Woschatz Platz genommen ,

richtete sie. Gleich wie am Morgen , rührten mich Fustosfs
Thränen auch jetzt nicht viel . Ich begriff , wie eZ möglich
war , daß er mich nicht fragte , od Susanna Nichts für ihn
hinterlasseil hatte ? Ueberhaupt war ihre gegenseitige Liebe
mir ein Räthsel , und sie ist mir ein Räthsel geblieben .

Nachdem er wohl zehn Minuten geweint hatte , stand
Fustoff auf , legte sich auf das Sopha , wandte sich mit dem
Gesichte zur Wand , und blieb unbeiveglich liegen . Ich
wartete Etwas . Als ich aber sah , daß er sich nicht regte ,
und meine Fragen nicht beantwortete , beschloß ich, mich zu
entfernen . Ich beschuldige ihn vielleicht ungerechter Weise ,
aber ich glaube gar , er war eingeschlafen . Das hätte
übrigens noch nicht bewiesen , daß er keineil Schmerz empfand
. . . seine Natur war so angelegt , daß sie traurige Ein -
drücke nicht lange ertragen konnte . . Seine Natur war eine

allzu normale Statur ! "

Sechsundzwanzig st es Kapitel .
Am andern Morgen präzis um elf Uhr war ich zur

Stelle . Es schneite sein vom niedrig hängenden Himmel ,
die Kälte war nicht groß , ein Thaüwetter war im Anzüge ,
aber ein scharfer , unangenehmer Wind strich durch die Lust
. . . . Es war die Zeit der großen Fasten und recht ein

Wetter , um sich eine Erkältung zuzuziehen . Ich traf Herrn
Ratsch auf der Treppe seines Hauses. Im schwarzen Frack

mit Pleurensen und ohne Hut war er dort unnütz be -

schäftigt , fuhr mit den Händen in der Luft herum , schlug
sich auf den Schenkel , schrie bald ins Haus hinein , bald

aus die Straße hinaus nach der Richtung hin , wo der

Leichenwagen mit weißem Katafalk und zwei Miethwagen
standen , neben welchen vier Garnisonssoldaten mit Trauer -

mänteln über ihren alten Uniformen und Trauerhüten über
den runzeligen Gesichtern , nachdenklich standen , und ihre un -

angezündeten Fackeln in den lockeren Schnee steckten . Das

mützenartige , graue Haar Herr » Ratschs hob sich förmlich
über dem rothen Gesichte und seine Stimme , diese eherne
Stimme , brach vor Anstrengung . „ Nun , und der Grün -

strauch ! Grünstrauch ! hierher ! Tanneiiziveige !" schrie er ;

„ der Sarg soll gleich hinausgetragen werden ! Grünstratich !

u,ii ein wenig oer Ruhe zu pflegen . Er merkte bald , daß sich
ihm gegenüber zwei verdächtige Gestalten aufpflanzten , welche in
dem Augenblick , als er die Augen schloß , an seiner Seite waren .
Er merkte serner , daß die beiden Leichenfledderer ihm ein brennen -
des Streichholz unter die Nase hielten und als er darauf absicht -
lich nicht reagirte , den Zeitpunkt für gekommen hielten , dem
„ Schläfer " die Uhr aus der Tasche zu ziehen . In demselben
Augenblick schlug aber Woschatz dem einen der beiden Spitzbubeil
mit der Faust so wuchtig ins Auge , daß derselbe laut ausschrie
und mit seinem Genossen eiligst von bannen floh . Sie wurden
jedoch gefaßt und standen gestern als „ Arbeiter " Max Böhme
und Karl Aug . R a d 0 m vor der zweiten Strafkanuner , welche
sie zu einem Jahre beziv . drei Monaten Gefängniß
verurtheilte .

Die Maler Schiißrl « nd Kcho » »feld - hatten sich am
Montag vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 11 wegen
versuchter Nöthigung und Bedrohung zu verantworten . Im Mai
dieses Jahres betheiligten sich bekanntlich an dem Streik , der in
Hamburg ausgebrochen war , auch die dortigen Malergehilsen .
Um Ersatz für dieselben zu schaffen , kam im Austrage der Hain -
burger Innung der Malermeister Bauer am 16. Mai nach Berlin ,
und es gelang ihm , eine größere Anzahl Gesellen zu bewegen ,
mit ihm nach Hamburg zu reisen . Als dieselben jedoch am
Lehrter Bahnhof von dort anwesenden Kollegen in Erfahrung
brachten , daß in Hamburg von den Malergehilfen die Arbeit
eingestellt worden ist , weigerten sich fast alle Angeworbenen , die
Reise anzutreten . Nur drei Gesellen entschlossen sich , mit dem
Malermeister Bauer nach Hamburg zii gehen . Zwei der -
selben kehrten aber schon nach wenigen Tagen ivieder
nach Berlin zurück . Infolge dessen sandte die Innung
Herrn Bauer und den Malermeister Rösler nochmals
nach Berlin . Rösler sollte , wie er dem Gerichtshof erklärte ,
während der Rückreise als Transporteur für die angeworbenen
Leute fungiren . Als aber am 19. Mai die beiden Hamburger
Meister mit ihrem Transport am Lehrter Bahnhof anlangten ,
ereignete sich daselbst derselbe Vorgang , wie einige Tage zuvor .
Bauer und Rösler sahen sich deshalb gezwungen , wiederum un -
v errichteter Sache Berlin zu verlassen . Bevor die Meister jedoch
abreisten , veranlaßten sie die Verhaftung der auf dem Bahnhos
anwesenden Malergehilfen Schökel und Schönfeld . Dieselben
wurde » beschuldigt , durch schwere Drohungen es veranlaßt zu
habe » , daß die engaairten Gesellen nicht nach Hamburg gefahren
find . Nachdem die beiden Gehilfen 4 Tage im Gefängniß zuge -
bracht hatten , wurden dieselben wieder entlaffen und die gericht -
liche Klage gegen sie erhoben . Zu der Verhandlung , welche am
Montag stattfand , waren auch die beiden Malermeister aus Ham -
bürg und der einzige dort gebliebene Gehilfe erschienen .
Dem Angeklagten Schökel wurde zur Last gelegt , sowohl am
16. als auch am 19. Mai durch grobe Drohungen seine Zwecke
verfolgt zu haben , während Schönfeld sich nur wegen der Vor -
gänge am 16. Mai zu verantworten hatte . Beide Angeklagte er -
klärten , daß sie sich nicht als schuldig betrachten . Zwar sind sie an
den betreffende » Tagen auf dem Bahnhof gewesen ; jedoch geschah
dies nur in der Abficht , um dem Malermeister Bauer die Er -
klürung zu geben , daß sie erst jetzt in Erfahrung gebracht hätte »,
ivie die Zustände in Hamburg ständen , und da sie nicht Lust
hätten , das Elend der Hamburger Kollegen noch zu vergrößern ,
so verzichteten sie lie . er auf die angebotenen Stellungen . Wenn
nun auch die anderen engagirten Gehilfen zu derselben Meinung
gekommen sind , so könne dies nicht ihre Schuld sein . Die Zeuge »
Bauer und Rösler sagten aus , daß Schökel und Schönfeld nicht
nur grobe Worte gebraucht hätten , sondern sogar den Gesellen ,
welche sich geneigt zeigten , mitzufahren , die Koffer wegnehmen
wollten . Außerdem soll Schökel auch gerufen haben : „ Na , geht
nur nach Hamburg . Ich habe den dortigen Kollegen schon
telegraphirt , daß Ihr kommt , damit Ihr mit ordentlichen Prügeln
empfangen werdet ! " Die Angeklagten bestritten dergleichen
Redensarten gebraucht zu haben . Da auch der Malermeister
Rösler zugab , daß er den Sprechenden nicht gesehen habe , weil
er demselben den Rücken gekehrt habe , Bauer aber während des
Vorfalls auf der Suche nach einem Schutzmann war und der
einzige in Hamburg verbliebene Gehilfe die Angeklagten nicht
destimmt wiedererkannte , stellte der Verlheidiger , Herr Rechts -
anivalt Moris , der als Vertreter des Herrn Rechtsanwalt Heine
erschienen war , de » Antrag , die Sache zu vertagen . Zu dem
neuen Termine sollen noch ein Vertreter der Hamburger Maler -
gehilsen und der Schutzmann , welcher die Beklagten verhaftet
hatte , als Zeugen geladen werden . Obgleich der Staatsanivalt
sich scharf gegen den Antrag aussprach , entschied sich das Richter -
kollegium doch für die Vertagung der Verhandlung .

Jedem , der vor Gericht nto Zeuge erscheinen soll , ist
es dringend anzurathen , sich den § 138 des Strafgesetzbuches recht
genau einzuprägen , welcher lautet : „ Wer als Zeuge , Geschworener
oder Schöffe berufen , eine unwahre Thatsache als Entschuldigung
vorschützt , wird mit Gefängniß bis zu zwei Monaten bestraft . "
Daß diese Strafandrohung nicht blos aus dem Papier steht ,

ondern gelegentlich auch in Anwendung kommt , hat ein junger
Kansmann erfahren , welcher sich gestern wegen Nebertretung dieser
Bestinnnung vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten
hatte . Derselbe war zu einem gerichtlichen Termin als Zeuge
geladen , aber nicht erschienen , sondern hatte eine Benachrichtigung
an den Gerichtshof gelangen lassen , wonach er durch

Werft den Grünstrauch aus ! Rasch !" rief er noch einmal ,
und sprang ins Haus hinein . Es erwies sich, daß ich zu

spät gekommen war , trotz meiner Pünktlichkeit . Herr Ratsch
hatte es für nöthig erachtet , die Todtenmesse früher ab -

halten zu lassen und sie war bereits zu Ende . Die Priester ,
von denen der Eine ein Wirbelkäppchen trug , der Andere ,
Jüngere sein Haar sehr sorgfältig gekämmt und geölt hatte ,
traten zusammen , von dem Kirchendiener gefolgt , auf die

Treppe hinaus . Bald erschien auch der Sarg . Er wurde

von dem Kutscher , dem Wasserträger und zivei Hausknechten
getragen .

Hinter demselben ging Herr Ratsch her , den Deckel
des Sarges mit seinen Fingerspitzen berührend und immer

rufend : „Vorsichtig ! Vorsichtig ! Vorsichtig ! " Ihm nach
watschelte Eleonore Karpowna , in einem schivarzcn Kleide

mit Pleurensen , umgeben von ihrer ganzen Familie , und

hinter Allen schritt Fictor in einer neuen Uniform und mit

einem Flor über dem Degengriff einher . Aechzcnd und sich
streitend stellten die Träger den Sarg auf den Todtenwagen f
die Garnisonssoldaten zündeten ihre Fackeln an , die sofort
anfingen zu knistern und zu dauipfen , ein herangeschlichenes
Bettelweib weinte laut , die Diakonen stimmten ihren Gesang
au , der Schnee fiel in dichteren Flocken und wirbelte , weißen

Fliegen gleich , in der Lust herum , Herr Ratsch rief : „ Mit
Gott ! Vorwärts ! " und der Zug setzte sich in Bewegung .
Außer der Familie Ratsch folgten nur noch fünf Personen
dem Sarge : ein verabschiedeter , sehr abgetragener Offizier
der Wasserkommunikation mit einem verblichenen Stanislaus -

bände um den Hals , der Gehilfe des Aufsehers im Stadt -

viertel , ein kleiner Mann mit einem sauften Gesichte und

gierigen Augen ; ein starker Fischhändler in seiner blauen

Kaufmannstracht , der nach seiner Waare roch — und ich.
Die Abwesenheit des weiblichen - Geschlechtes ( denn es war

unmöglich , zwei Tauten von Eleonore Karpowna , die Schwe -

stein des Wurstmachers und ein erivachsenes Mädchen mit

einer blanen Brille ans der blauen Nase , dahin zu rechnen ) ,
die Abwesenheit von Freundinnen und Bekannten setzte mich
anfangs in Erstaunen .

( Fortsetzung folgt ) . '

den Antritt einer Reise und dadurch veranlaßten zu späten
Empfang der gerichtlichen Vorladung am Erscheinen verhindert
sein wollte . Der Gerichtshof hielt es für angemessen , diese Ent -

schuldigung näher zu prüfen und durch die Zllstellungsurkunde
der Postbehörde wurde erwiesen , daß der Zeuge die Vorladung
unbedingt vor Antritt seiner Reise in Händen gehabt haben müsse .
Seine spätere Behauptung , daß er aber die Eisenbahn - Fahrscheine
bereits gelöst gehabt , konnte eine Anklage aus Grund des § 138

nicht verhindern , und so wurde er denn gestern vom hiesigen
Schöffengericht zu zwei Tagen Gefängniß vernrtheilt .
Dieser Fall möge um so mehr zur Warnung dienen , als der

§ 138 nur Gefängnißstrafe kennt , ein solcher Verstoß sich also
nicht mit Geld abmachen läßt .

Die Kegvttbttißfeier
des Soziaiistengetzes !

In einem Volksfest von geradezu überwältigender
Wirkung gestaltete sich die Feierlichkeit zur Bewillkommnung der

Ausgewiesenen , die im zweiten Wahlkreise iw der Bockbrauerei ver -

anstaltet wurde . Ungezählte Taufende , Männer , Weiber und
Kinder hatten sich versaiiiinelt , um den weihevollen N« ment mit

zu erleben , wo im Kreise der Genossen die „ neue Aera " , die neue

Zeit begrüßt werden sollte .
Um 12 Uhr Nachts kündeten ein Tusch und ein nicht enden -

ivollendes Hurrah an , daß das Sozialistengesetz abgelaufen war .
Ueber dem Musikchor wurde eine mächtige rothe Fahne entfaltet ,
auf welcher mit goldenen Buchstaben die Worte standen :

„Herzliches Willkommen den Ausgeiviesenen Berlins —

Hoch lebe die Sozialdemokratie 1890 . "
Ter Tusch verlor sich in dem Refrain des Liedes :

„ Wer schafft das Gold zu Tage . "
Mit brausenden , stürmischen Hochs wurde darauf A u g u st

Bebel empfangen .
Dicht gestaut standen die Massen um unseren bewährten Vor -

kämpfer und athemlos lauschte man seinen Worten .
„ Wir begehen in diesem Augenblick, " so begann August

Bebel , „ ein Fest , wie es zu seiern bisher wohl keiner Partei ver -

gönnt ivar . Nach zwölf Jahren ist in diesem Augenblick das

Sozialistengesetz gefallen , und es schickt sich wohl gerade jetzt ,
einen kurzen Rückblick auf die vergangene Zeit zu thun .

Als vor zivölf Jahren das Sozialistengesetz angenommen
wurde , geschah das unter dem Eindruck der Attentate . Wie kam
das ? Bereits im Jahre 1875 waren von den verbündeten

Regierungen Vorschläge gemacht worden , die selbst dem dama -

ligen Bürgerthum zu scharf waren . Dann verübte Hödel sein
Attentat auf den deutschen Kaiser . Gleich darauf gelangte in
Berlin das berüchtigte Telegramm aus Varzin an :

„ Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie . " Aber selbst da -
mals fand sich keine Majorität im Reichstage , die dem Gesetze
zustimmen wollte . Die Vertreter der Bourgeoisie hatten
ihre eigenen Kämpfe , die sie vor Jahrzehnten mit der Regie -
rung auszufechten hatten , noch nicht vergessen . Sie erinnerten
sich der Kämpfe der 20 er und 30 er Jahre , der Demagogenver -
folgungen rc. , die schließlich in der Revolution von 1848 endeten . Der
Liberalismus konnte ohne Weiteres dem Gesetz nicht zustimmen ,
wenn er nicht wollte , daß der Rechtsstaat sich in den Klaffen -
staat verwandelte . Da kam das Nobiling - Attentat . Was
sich bisher geweigert hatte , der Regierung willfährig zu
sein , das stimmte jetzt zu , das furchtbare Gesetz

gegen die Partei war fertig . Das Gesetz bezweckte die absolute

Unterdrückung der sozialistischen Presse , die Vernichtung der Ver -

sainnilungsfreiheit , der Regierung waren durch den kleinen Be -

lagerungsznstand die weitgehendsten Befugnisse , die wir

theilweise Alle am eigenen Leibe gefühlt haben , anheimgegeben .
Das Sozialistengesetz hob alle Grundsätze des Rechtsstaates
auf . Das Wahlrecht war beschränkt , die Freizügig -
keit . die Gewerbefreiheit theilweise illusorisch gemacht , der

Klassenstaat löste den Rechtsstaat vollständig ab . Der Wille der

herrschenden Klassen ivar , die Sozialdemokratie voll -

ständig zu vernichten . Aber wenn man das wollte , denn

mußte man zuerst die Existenzbedingungen der Sozial -
demokratie aus der Welt schaffen . Damit aber hätten

sich die herrschenden Klassen selbst die Wurzeln abgegraben .
Das konnten und wollten sie nicht . Man griff daher zu den be-

kannten Polizeitnitteln , und die Folge davon war , daß unsere

Partei nach jedem Unterdrückungsversuch mächtiger und mächtiger
ivurde . Die sozialdemokratische Fraktion hat das im Reichs -

tage fortwährend nachgewiesen . Die Polizei hat wahrhaftig
AUeS gethan , um uns den Lebenssaden ' abzuschneiden .

Daß das Gesetz gefallen ist , ist nur dem höchsten Willen zu
verdanken . Aber gerade das , daß an höchster Stelle dieser Wille

zum Durchbruch kam , ist kiner der größten moralischen Erfolge , die

die Partei zu verzeichnen hat . Am 20. Februar war das Gesetz noch

nichtgefallen , obgleich es bereits zuBodengeschmettertwar . Angesichts
der Machtentfaltung unserer Partei war es nicht mehr möglich ,
Ausnahmegesetze anzuwenden .

Redner geht nun des Näheren auf die Steuerpolitik der Re -

gierung seit dem Jahre 1879 ein , und charakterisirt den Werth
der sogenannten Sozialreform . Um die Sozialdemokratie zu be -

kämpfen , mußte man sich die Waffen aus unserem eigenen Arsenal
leihen . Durch die Sozialgesetzgehung sucht man die Arbeiter auf
der einen Seite zu ködern , während man sie auf der andern Seite

dieselben Arbeier durch die Steuer - und Zollgesetzgebung aus -
beutet . Aber gerade diese Widersprüche sind es , die die bürger -
liche Gesellschaft unhaltbar machen . "

Im weiteren Verfolg seiner Ausführungen giebt Bebel ein

für die Bourgeoisie vernichtendes Bild unserer wirth -
schaftlichen Verhältnisse . Dann auf das Wesen und
den Werth des Parlamentarismus übergehend , bemerkt
er : „ Wir stehen nicht auf dem Boden des bürgerlichen Parla -
mentarismus . Der Parlamentarismus ist eine bestimmte Form
der bürgerlichen Gesellschaft , die ebenso verschwindet , wie die bürger -
liche Gesellfchast selbst verschwindet . Wenn man aber mit einem

Gegner kämpfen ninß , so müssen alleVortheile wahrgenommen werden .

( Bravo . ) Daher ist für uns die Nothwendigkeit gegeben , daß wir alle
Mittel und Wege benützen , um unsere Gegner bekämpfen zu können .
Das ist es , ivas wir im Parlament bezwecken und thatsächlich
auch erlaugt haben . Was hätten wir ohne das allgemeine
Stimmrecht erreicht ? Es giebt keine ausgiebigere , wirksamere
Waffe .

Bebel geht dann des Näheren auf den Werth des Parlamentaris -
m» s auch für die sozialdemokratische Partei ein , und weist nach , daß
es durchaus nothwendig ist , daß auch das klassenbewußte Prole -
tariat seine Vertreter im Reichstags habe .

„ Die einzige Partei " , führt er dann fort , „die allein die Zu -
kunft hat , ist die Sozialdemokratie , denn hinter der Sozialdemo -
kratie steht die Menschheit . Der protestantische Kaiser und der

katholische Papst haben sich miteinander verbunden , um die Sozial -
demokratie zu bekämpfe » . Sie vergessen ihre Todtfeindschast gegen -
über dem gemeinschastlichen Feind . Durch geringfügige Konzessionen
versucht mau Zwietracht in die Partei zu bringen , ivenn das aber früher
nicht gelungen ist , so wird es jetzt erst recht nicht gelingen .

In dieser Stunde , wo die „ neue Aera " beginnt , rufe er aus :

„ Es lebe die agitirende , propagirende und siegende Sozialdemo -
kratie — sie lebe hocb ! " »

Ein unbeschreiblicher Jubelruf , in den sich schmetternde
Trompetenfanfaren mischten , brauste durch den Saal . „ Alle
Mann auf Deck , Jeder thue seine Schuldigkeit , dann wird der

Sieg sich in kurzer Zeit an unsere Fahnen heften — " dieses
Schlußwort Bebels wurde mit stürmischen Hochrufen auf ihn selbst
beantivortet . > . !

Nach Bebel sprach Frau Ihrer , welche die Männer aus -

forderte , nunmehr auch dafür zu sorgen , daß die Frauen zu ihrem

.
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Wegen gänzlicher Auflösung
« ftseres seit 15 Zal,r » » l - estehendeit Teppich - , Gardiu « ,, . . Leinen - und Kaumwolltvanren -

G- schiistv „ in Umwandlung in ein Sprzial - Geschäft snv Damen - Kleiderstoffe und Mantel

vollständiger Ansnerkanf
nachstehender Artikel :

Großes Laaer Tevviche in allen neuen Geweben und sämmtlichen Größen . Gewöhnliche Zimmer -

- * 5 W K K

Cchivarze gestreifte, geblümte glatte
Jamea-Kleiderstche.

Große Auswahl neuester Fantasiestreifen , reine Wolle , doppeltbreit . Mir . 1 M. 25 Pf . , 1 M. 50 Pf . ,

f & St W « SU » II:
1 M. 75 Pf ' 2 M. . 2 M. 50 Pf . . . .M. io

Größte�' aaer�ch�weizer Stickerei - Roben in Berlin . In creme , weiß , ecru , ganze Robe 5 M. 50 Pf . ,
6 M. 50 Pf . , 7 M. 50 Pf . , 9 M. , 10 M. , 12 M. 50 Pf . 2250

Neue Herbst - und Winter - Hamen -

Kleiderstoffe .
Großkarrirte , neue Straßcnkleiderstoffe , doppeltbreit . Mir . 75 Pf . , 1 M. Doppeltbreite , reinwollene

Fantasiekaros , Mtr . 1 M. 25 Pf . , 1 M. 50 Pf . Reinwollene glatte , vollgriffige Cöperstoffe , in allen neuen

Farben , doppeltbreit , Mtr . 75 Pf . , 1 M. , 1 M. 50 Pf . 8/. i breite Damentuche in dunklen Farben , Mtr . 75 Pf . ,
1 M. 10/' i breite farbige feinste Cöpcr - Damentuche „Elastique " , Mtr . 2 M. 50 Pf . , 3 M. , 3 M. 50 Pf .
rT-.Y. _ .•v ...fi. �;c_ v Cfn+*» RA 51f}f STif f*» in nTTono QrtinrtS fitv 5TT)rtVrtftn ?fotSo** in

farbiger Seidenstoffe , Mtr . 2 M. , 2 M. 50 Pf . , 3 M.

HM- unii Wiilter - Jamea- UMtel null Jaikets.
Große Auswahl Regenmäntel in allen neuen Fa ? ons und nur gediegenen dekatirten Stoffen ,

8 M. , 10 M 15 M. , 18 M. Große Auswahl Herbst - und Winterjackets in allen neuen Facons , 6 M. ,
8 M. , 10 M , 15 M. Große Auswahl Visiten ( kurzer Umhang für junge Damen und junge Frauen ) in

Wolle , Seidenmatkasss und Seidenplüsch , 15 M. , 20 M. , 25 M. , 30 M. , 40 M. Große Auswahl eleganter

langer Wintermäntel in allen schönen , neuen Fa ? ons und Größen , 20 M. , 25 M. , 30 M. Fertige Damen¬

kleider , karrirt und glatt , mit und ohne Sammetärmel , in großer Auswahl , sorgfältigst gearbeitet , tadellos

sitzend , 20 M. , 25 M. , SO M. , 40 Bt . Große Auswahl fchivarzer Kleider , für Promenade und Trauer ,
20 M . 25 M. , 30 M. *, 40 M. Schwarze und farbige seidene Damenkleider , 50 M. , 60 M. , 75 M. Große' — -

nder , sorgfältigst gearbeitet , tadellos sitzend . 7 M. 50 Pf . . 9 M. , 10 M, 12 M „ 15 M.Auswahl fertiger Morgenkleider ,

Sietaaim & bstakerf .

Ö et . federn

D. FEIBEL ,

Fernsprecher : Amt III . 948 .

nnd�Zetten - Spezial - und Nersand - Geschast

Chansteestraße III .
- - Vt Kilo 60 , 76 Pf . ,B# km , , . w-

3 . I M. , feine weiße 5. 0 , ' 7,50 , Eiderdaunen 87 M. Als Spe¬
zialität empfehle meine großflock , graue Geriunntn - Daune ä 4,50 .
3 Pfd . genüg , zum gr . Deckbett .

Motto » ä Stand , besteh , aus Deckbett , Unterbett , 2 Kopsküs . ,

„ - OMeil IS 15 , 18 , 81 , 84 M. Daunenbett 87 M. In
rosa od. rosarothgestreift . Jnlets30 , 30 , 43 , 48 M. b. z. d. fst . Füll .

rfhWftsn zum Zusammenklappen , mit gepolsterter Biatratze , J ,

uyumru 10,50 , 18 M.
infritffll für Kinderbetten , von 3 M. an , für große Betten m Roß -
OUIU jiu haar , Jndiafaser , Seegrasfüllung von 3,75 M. an .

lsnie $ # » « 1
wachsene in den versAiedensten Ausführungen von 4 * 50 M. an .

Bolafte-Stepukifcii s » S . K " w « :
Prmm 18 , Jmit . Wollatlas 7,50 , einfachere 3 , 4, 5 , 6 M.

Hrlfttllärfir ' cvtiüe Bezüge , Kissen , Laken , Bettdecken in großer Aus -
1HUU>IUU ) 1 , wähl zu billigsten Fabrikpreisen .
prnnt - Anoftnttungen , gan,e Einrichtungen für Hotels , Uensto -

nnte , Gasthäuser , ( Cafes zu lroulautesteu Hediuguugeu .
eütgelieferte Einrichtungen : Hotel Germania mit 880 Heften .
Intel Hauer , Hotel Gärtner , Hotel Cfuoos » Cafö Haner , Leipzig .
neu , langjähriges Uenommee bärgt f . streng reelle Hedieunng .

Versand gegen Nachnahme . Umtausch gestattet .

Gberhemde » nach Maasz .

Feder M - Be
Federn und Daune » Ufd . 60 , 00 Pf . bis 8 Mark .

Pechbett , Kisten , Unterbett voll 14,75 Mark bis 60 Mark .
Fertige Inletts , Ueberrüge , Laken , Kettdecken .

Gderhemden , Herren - , Damen - und Kinderhemdeu .
Tischtücher . Handtücher , Taschentücher .

k. E. lairos ,vormals

Dresdenerstrasze 184 , am Kottbuser Thor ,
früher Kommandantenstrasze 8 .

1050

Spiegel und Polster - Waaresi ,
l U Rß reelle Maare zu soliden Preisen . Ganze Ausstattungen

StKSSSfflmBV in Mahagoni u. Nußbaum ; Küchenmöbel tn großer

iwahl empfiehlt fvsLnz Tutzauer ,

Echter Kangensalzaer Kautabak ,
gestellt nur aus besten Kentucky - Tabaken ; zu haben in den meisten Tabak -

Handlungen Berlins und umliegenden Plätzen .
. nsere Hauptniederlage Stralauorstrasso 39 giebt zu Fabrikpreise » ab .

Gebr . Aeiier , Tabakfabrik ,
Langensalza i. Thür .

NB . Jede Rolle muß den Zettel mit unserer Firma enthalten .

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _Mecklenburg . , c_
I«3 Architekt Hittenköfor , Direktor . | |
ä . . . . . .Auskuiift kostenlos. - ®-?

Bauschule

2 Balinslundoo
von Berlin.

Spiegel und

Polsterwaaren

eigener Fabrik , bill . Preise ,

| empfiehlt Hermann Dehmel ,
( 2178 Müllerstr . 105 .

F" Auch Thcilzahlung

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M. 50 Pf , ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 159
E. Rathsri & Stolz , Uhrmacher ,
Andreasstr . 68 , Chansteestr . 78 ,

Alte Schönhauser� . 85 .

SoiwrÄSt -
am hiepgen Platze bekanntlich

Grüßte Auswahl . Garantirt
sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . . [ 740 1

Artistisch -

Photographisches Atelier

von Csari Sraefe ,
Berlin S. , Prinzenstraße 11,

empfiehlt sich den Freunden und Partei -
genossen zur Ausnahme von Portraits ,
Gruppen , Landschaft , u. Reproduktionen .
Spez . : Vereine u. Gewerkschaftsgruppen .

Steppdecken -
Emil Leievre ,

Berlin , Oranienstr . 158 .

Größte Auswahl ! Moll - Atlas - 1

Decken 3 und 4 Mark . 1521 1
Illnstrirte Preisliste gr . u . fr .

CViit älteren Mann ( zurückgekehrt ) ,
? ) eins , einzelne Schlafstelle . Gegend
Marheinickeplatz ( zirka 10 Mk. ) , sofort
gesucht . Offerten an Stramm
Ritterstraße 123 . 2399

Berlin S . II . Schulz ,
1535

Berlin S .

i

Ur . 34 Masterthor - Ktraße Ur . 34 .

Miiliel- «. PWMaWWM
Gediegene Arbeit . Zeitgemässe Preise . Conlante Zahlungsbedingungen .

Telephon : Amt 7a , 5771 .

Ziehung ( der I. Klasse am 7. und 8. Oktober 1890 . [ 1900
Autheil - II 9( | 11 -Jt» Ii ({Ii 1 Oll II 431 II 1 M
Loose : |2 » U, | 4 10 , jg U | 2, 16 0 (i, | 32 1 | 4, 64 J M »

Ganz besonders mache ans meine bekannten Qlücks - Loose , lautend
auf 10 verschiedene Rum - 101 ({911 101 09 101 t Ol 101 « 01 }

mern , aufmerksam : | 8 Uv 2, lü 0 %, | s2 iu 12, [g4
" Äl .

ffl . Meyer s Gläckskollekte ,
Telegramm - Adresse : Glückskollekte Berlin .

Genossen empfehle mein Hutgeschäst . Führe nur Hüte mit Arbeiter -
Kontrotmarken deutscher Hutmacher . — Bitte genau auf Firma zu
achten : Köpenickerstraße 126 , nahe der Adalbertstraße . 2330

Adolph Kehr .
� Lassalle - , Marx - , Bebel - , Liebknecht - , Singer - Köpfe
als Cigarrenspitze , echt Meerschaum a 1,50 M. u. besser . Dieselben ( Stereoskop )
in Weichselspitze a Dtzd . 3 M. , auf Pfeifenkopf a 1 M. . ganze Pfeifen z. j.
Preis , als Shlipsnadel in Perlmutter a 1,25 M. , als Brochs von Elfenbein

_ [ 2262 ] _
B. Gtlnzel , Brnnnenstr . 157 .a 2 M.

Mlmenbiirg.
| Zirhung bestimmt

Hauptgewinne

lO . ökt .

1. 90000 ,
729

HwAk .
StiliMlIafe i 9t J ) Porto

u. Liste I
halbe Antheile 1,50 ) 30 Pf ,

D. Lewiii , Berlin C
Spandaucrbrücke 16 .

M

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen
( außer Bruch ) kostet bei mir
unter Garantie des Gutgehens

1,50 EUftark .
Lager aller Arten Uhren und Gold -

waaren zu den billigsten Preisen . 1200

[t 5)(fJ{{
llasent . halerstr . 10.

( a. d Auguststr . )

Vom I. Oktober an befindet sich
mein Schuhwaaren - Lager

Waldemarstrasse 64,
worauf ich meine Freunde und Be -
kannte aufmerksam mache . 2338
Gr . Auswahl . Ucellr Krdirnung .

Emst Grossmaim .

Spiegel und

Polsterw .

j
H. StreloAV,

Tischlermeister ,

Berliner - Straße 40 ( am Denkmal ) .

Schwarze

Caci�emi�es
bedeutend unterm Preis

MN " von 30 Pf . an
'

empfiehlt 1532a
Reiuickendorfer -

strasse 5.H. Marcus ,
E�ur 6

kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 1158

Otto Eieser1 ,
11 h r m a ch e r ( Fachmann ) ,

Naunilnftr . 15 , Ecke Mariannenstr .

i>
Fenster 2, 3, 5, 8 Mk. Stores 1 Mk .
Fabrikverkauf Zimmerstr . Ur . 86 ,
Hof park . [ 85

Spiegel mii)
' Polßer-Wiiliitii

empfiehlt 1295

Julius Apelt
Kebastian - Ktrasie 87 —88 .

Sol . Arbeit . Prompte Bedien . Bill . Pr .

Allen Genossen und Freunden theile
ich hierdurch mit , daß ich mein
Eigarrengrschäft am 1, Oktober
nach der Manteuffclstraße 9 verlege .

C . üeinicke ,
Manteuffelstr . 112a . 2381

Zum bevorstehenden Quartalswechsel
empfehle ich bei pünktlicher Lieferung
das , , berliner Uolkablatt " , sowie
sämmtliche in Berlin erscheinende Zci -
tungen und Journale . . . Nene Melt -
kalrnder " und „ Mahre Jakob "
sind ftets�vorräthig zu haben . 2314

Kirsch , Zeitungsspediteur ,
Rttterstr . 107 , Ecke Prinzenstr . 28.

�iiiknudgtiL —! ���#» Andreasstr . 83,H . p .

Evorabriin
in Fässern von 16 Litern an und in
Flaschen — 25 große oder 30 kleine
für 3 M. — empfiehlt 2386

Oustav Merimg ,
N. , Berliner Lagerhof , Gebäude Nr . 3.

Allen Freunden rnd Genossen em -
pfehle mein 2364

Wdjj- ii » BuirU - Bm- LM,
Vereinszimmer . Nollsblatt liegt aus .

J . Lenz , Alte Jakobstr . 69 .

Wichtig siir Raiicher!
Die Restbestände des von mir über -

nominellen Zigarrenceschästs werden zu
herabgesetzten Preisei ausverkauft .

Augusi Graeske ,
2045 Grüwr Weg 70 .

Zigarrenspitze « mit Stereoskop -
Bildern von Sozialiemokraten . [ 2389

Nlax Samuel jr . ,
Kaiser - Wilhelmstr . 31, am Neuen Markt .

Allen Freunden u. d Genossen theile
hierdurch mit , daß ih ein 2134

Cigarren - u . Tlbak - GeschSitt
in Charlottenburg , Potsdamerstr . 39 ,
eröffnet habe . G. Stein .

Ich empfehle mit den Vereinen bei
vorkommenden Bälln zur Tanzleitung

El. AmtenMnk , w # « ,
1797 Büschingst . 28 , pari , r

Ein Vereinszmmer für Mon¬
tags ist zu vergebe bei 2896

V. Schmidt ,
Wragelstraße Nr . 141 .

Vereinszimmer fr 80 —100 Personen
mit Pianino Donncstag n. Sonnabend
zu vergeben . A. R( l , Ädalbertstr . 21 .

fof .
Mein Schankgeschft ( mehrere Vereine )
f. zu verkaufen , - lick , Boyenstr . 40 .

Albrecht ' sBäckerei ,
Wrangelstr . 0 ud Langestr . 26 ,

liefert das größt Brot für 50 Pf .

Dauisnsclneiderei .
Am 1. Septembei beginnt ein neuer

Lehrknrfns in meinei Atelier zur prak -
tischen und theoreschen Ausbildung
( Methode Kuhn ) ud bitte um bald
gefällige Anlnelduin Beste Referenzen
Ausgebildeter . 600

J . P . hl iiiler , Zimmerstr . 53 III ,

1 ZHwedterstraße 253a .

Damenmäitel - Fabrik
Beuthstr . 17. Rjenmäntel , Winter¬
mäntel . Reisemusr halbe Preise . [ 2189

Frdl . Schläfst , für 2 H. zu vm . bei
Schmidt , Nolkdorfstr . 18, Hof III .

Dr . Hoescli Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27. - 10, 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

ArbeiMM .
Ges . a. Kastenmiel vl . Ruppinerstr . 8a .

Papirschläger 2277
verlangt M. Vilmer , Urbanstr . 17 ».

_

Verantwortlicher Redakteur : Curt Kaake tu Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin SW „ Benthstraße 2,

Ein tnchtipr Werkmeister
wird fof . verl . ür eine größere Feilen -
fabrik mit Masinen und Handhauerei ,
sowie Dampfsaeiferei . Derselbe muß
energisch it . tütig in seinem Fach sein .
Sichere Stellig bei gutem Gehalt .
Off , nimmt d Exp . d. Bl . entgegen .



Recht kämen . Sie trat für das Wahlrecht der Frauen ein , und
fordert diese aus , sich nun nach Fall des Sozialistengesetzes rege
an den Bestrebungen der Arbeiterinnen zu betheiligen .

In den Nanmen des EtobHstments Snnojonri hatte
der Borstand des Wahlvereins für den 3. Reichstagsmahlkreis
seine Feier veranstaltet . In der betreffenden Stadtgegend selbst
bekundete sich die festliche Stimmung unter den Genossen bereits
mit dem Beginn des Abends . In der Oranien - , Reichenberger -
und Skalitzerstraße . somie in den langen Häuserreihen der
dortigen Querstraßen sah man bei Beginn der Dunkelheit zahl -
reiche Fenster tllununirt .

v, . Zur Feier selbst hatte sich der große Saal bereits um 8 Uhr
dicht gefüllt , so daß die später Kommenden keinen Einlaß
iwdcn konnten . Der Bühnenraum mar mit einem Bilde Ferd .
Lanalle ' S sgeschmürlt . Tie Zeit von 8 bis 12 Uhr wurde mit
rnisikalischen Vorträgen einer gut besetzten Kapelle ausgefüllt ,
welche sich init Deklamationen und Gesangs - Vorträgcn ablösten .

Die Gesänge wurden ausgeführt von dem Gesang - Verein
Et . Urban . Besonderer Erwähnung verdienen die stiiumungs -
vollen Lieder : „ Der Ort , wo meine Wiege stand " , und „ Ein Sohn
des Volkes ivill ich sein und bleiben . "

Von den d e k l a ni a t o r i s ch e n Vorträgen nennen wir
die beiden Fml. grath ' schen Gedichte : „ Tie Revolution " und
„ Am Virkenbauin " .

v. Mi/ Enthusiasmus wurde das von einen , „ Alten Fritz "
gewichtete Festlied „ Ter Ausgeiviesenen Heimkehr " von
de}' gluizen Versammlung unter Musikbegleitung gesungen , an das
llch wiederholte Hochrufe auf die Ausgewiesenen und sonstige
Opfer des Sozialistengesetzes anschlössen .
. . J�ch ' ? 9 12 Uhr betrat Genosse Auerbach die Bühne , Ulli
die izesirede zu hallen . Ter Tag brach an , welcher uns von dem
Alp besreit , der zwölf Jahre lang ans unserer Brust , auf
unseren Gedanken , auf unseren Herzen gelastet hat . Wir
seiern das Fest nicht in ausgelassener Fröhlichkeit , sondern zunächst

ioij
i » �" » drucke des Dankes gegen Alle die in den verstossenen

l - schweren Jahren treli zu uns gestanden . Eine schwere Zeit liegt
hinter uns . Man hat uns gesagt , wir sollten das Sozialisten -
geseh behandeln nach dem Satze de roortuia nil nisi bene , von
Tobten soll man nichts als Gutes redenden . Das wäre aber
für uns verfehlt . Nein , nach dein Grundsätze der Blutrache bei
den alten Völker », wollen wir unsere Erinnerung stets in die
Wunden tauchen , die dies Gesetz der Sozialdemokratie geschlagen
und uns dadurch immer und immer wieder stärken zu fernerem
Kampfe für die Erreichung unserer Ziele . Unseren Kindern
wollen wir foje », welches Unrecht unseren Vätern geschehen
ist , damit unsere Nachkommen nicht wanken in der Treue zu
unseren Grundsätze ».

Wir haben wahrlich keinen Grund zu lautem Jubel . Das
Ausnahmegesetz ist gefallen , aber man beginnt bereits sich mit
dem gemeinen Decht einzurichten , düster und ungewiß liegt die
Zukunft vor unä .

Erreicht ist durch das Ausnahmegesetz Nichts . Gewaltiger
alv je steht heule die Sozialdemokratie da . Das Errungene zu
erhalten , neue Kstiste zu sammeln muß unsere Ausgabe sein . In
diesem Sinne nlülsen alle Genossen und Genossinnen
ferner thätig riu . Kein Zweifel darf darüber bleiben ,
daß wir ms dem Boden des modernen Klassen -
staates nicht stelc ». Allein , was auch kommen möge , wir stehen
fest auf dem Bcven der internationalen , revolutionären , völler -
erlösenden Sozi , lvemokratie . Sie lebe hoch !

Begeistert simmte die Festversammlung in das dreimalige
Hoch zum Schliß der Rebe ein .

Der gemeinanie Gesang der Jludorfs ' schen Marseillaise endete
den programmnäßigen Theil der Feier , an welchem sich ein Ball
anschloß .

Melch « » uosautc Uersnmmlung , dir Urrjaiumlnng
in der Kranrvi Frirdrichshaiii ! 4UÜO, wenn nicht mehr ,
Männer und Fnuen , hatten Platz gefunden unten in dem mäch-
tige » Saal un> oben auf den Gallerten . Von Polizei keine
Spur ! Alles vllzog sich daher in Würde und Ruhe . Eine fest -
liche , beinahe feerliche Stimmung erfüllte und beherrschte Jeden .
Jeder Ausgewiesne , und es waren nicht wenige da , einige ivaren
mit ihren Fraua nach Berlin gekommen , ivar der Mittelpiinkt
eines Kreises . Ute Freunde , die jahrelang von einander gerissen ,
druckten sich wiver die Hände , alte Bekanntschaste » wurden wie -
der erneilert .

Der Verlaus des Festes war ein würdiger . Ter Gesang -
verein „ stummer " wechselte mit der Wcien ' schen Kapelle in Vor¬
trägen ab .

Es war gega 12 geworden , da wurde es mit einem Male
still im Äaalc . lller Augen blickten nach der Mtttelgallcrie , wo
glorreich und stcz eine rothe Fahne wehte , welche die In -
schrrst trug :

De » Käivfer » für Wahrheit Freiheit und Recht !
, Hoch die Sozialdemokratie !

Mit stürinistem Jubel wurde das geliebte , alte Banner be-
grüßt . Dann , e- war Punkt zwölf , betrat Genosse Zubeil , der
Leiter des Festes die Tribüne und sprach :

0 Das Gesetz t gefallen . Das Panier , das wir 12 Jahre
Nicht entfalten ' onnten , von dort drüben winkt es uns
wieder zu. ( Broo . ) Tie Festrede hat Genosse Singer über -
nommen . ( Stüriischer Beifall . )

Singer ( vondreimaligem Hoch begrüßt ) : Werths Genossen !
Es könnte eigenjüiiilich erscheinen , daß ein Genosse , der selbst zu
denen gehört , dem dieses Fest gilt , hier das Wort ntnnnt . Dennoch
l abe ich, der ich mich meine Siellnug als Abgeordneter in der Lage

häufig hie zu fein und in lebendiger Vervinduna mit den Ber -
lincr Genostcn z bleiben , mit Freuden mich bereit erklärt , hier
zu . �rechen undvcn Augenblick , wo das fluchwürdige Gesetz fallt ,
zu begrüßen . Namens des vierten Reichstagswahlkreises

clste ich die Ausgewiesene »«» brüderlich und herzlich will -
. ommen ( Bcifal . Wir wissen die Opfer zu würdigen , die siege -
bracht haben . Sir habe » leinen Personenkultus , aber wir lasten
uns nickt » ehe » , angesichts der Gegner den Braven fest die
Hand zu drückei und ihnen zu danken , ihnen , die für uns ge-

. stritte » nnd stillen haben ! Eine dmkwürdige Stunde seht
für die ArbciLbcweguug der ganzen Welt ! Ein Gesetz
wird heute begaben , das schon längst zu den Todien ge¬
worfen ist . 12 sthre des fortivahreudeic Kainpscs , 12 Jahre der
fortwährenden liege sind an uns vorübergegangen . ( Bravo ) .
Welche Opfer ha das Gesetz gefordert ! Was ist nicht alles ver -
boten , wie viel amilienglücd ist durch die Ausweisungen nicht
vernichtet , wie ich Kerkerstrafen sind nicht auf Grund dieses
Gesetzes verhängtuorde » . Der Redner nennt unter lauter Ent -
rüstung derÄersamlung die entsprechende » Zahle » und hebt hervor :
Wie slark muß e Partei sei », die das aushalten konnte !
1000 Jahre Ecsägnip , 1000 Jahre vernichtetes Fami ienglück
für den Rausch b Reaktion ! Das muß und wird seine Sühne
finden . ( Sehr ricljg. ) 203 Ausweisungen aus Berlin ! ( P

'
. . . _ ( Pfui . )

Die Ziffer ist nie einmal genau , vielleicht zu niedrig . Tie
Opfer waren gewinoch höhere . Tie nakten Zahlen zeigen , welches
Gesetz heut sein Endgesunbe ». Man hat auf erzieherische Wirkungen
des Gesetzes gehofft schlecht für die Feinde , gut für uns wäre » diese
Wirkungen . Unlerdem Druck des Gesetzes ist die Partei von
Sieg zu Sieg geschtte », hat sie die Herzen des Volles gewonnen .
Kurz nach der �eitrvo die herrschenden Gewalten noch von der

Bereivigung des Getzes spräche », marschirlen wir am glorreichen
. #20. Februar mit 1: Millionen Stimmen auf . Dazu noch die

jungen Genossen ! Wir können auf drei Millionen
Streiter rechnen . Wir sind infolge dessen zusrieden mit
der Wirkung des eseyes ! ( Stürmischer Beifall . ) Durch die
Entivicklung der ökounischen Verhältnisse ist es uns gelungeu ,
die Gegner zu Anernnung eines gewissen Theils unserer Forde -
rungen zu bringen . Zismurck , der seinen Play räumen mußte ,
nachdem Puttkamer , >er Hauptvollstrecker des Gesetzes , gefallen
war , hatte andere Wirkungen von dem Gesetz erwartet .

Er kannte uns nicht . So groß ist der Idealismus
unserer Partei , daß er alle Opfer bringt . Bismarck
dachte , er hätte die feige , elende Bourgeoisie vor sich . Er hatte
aber uns vor sich , die deutschen Arbeiter , welche die große er -
habene Idee der Sozialdemokratie nicht mit mechanischen Mitteln
niederschlagen lassen . Tie Sozialdemokratie darf sich die Vater -
schast der kaiserlichen Erlasse , der internationalen Arbeiterschutz -
Konserenz zuschreiben . Das hat sie erreicht unter dem Sozialisten -
gesetzt .

Unsere Idee ist so erhaben und groß , daß auch die Gegner
sich vor ihr beugen müssen . Wenn die bisherigen sozialrefor -
matorischen Einrichtungen auch noch schwach und unzulänglich
sind , und von uns deshalb stets zurückgewiesen wurden , so wären sie
doch nicht gekommen , wenn wir nicht gewesen wären . ( Sehr richtig . )
Hand in Hand , Aug ' in Auge begrüßen wir freudig den heutigen
Tag . Mit feiger Angst hat die Bourgeoisie den 1. Oktober er¬
wartet , der die Sozialdemokratie der Fesseln entledigt . Das böse
Gewissen ist der Grund ihrer Angst . Die Bourgeoisie sündigt an
der Arbeiterklasse , die als Erzeugerin aller Güter ein
Anrecht aus alle Lebensgenüsse hat . ( Lebhafter Beifall . ) —
Die Ausgewiesenen waren unsere Sendboten ; sie haben agitaiorisch
gewirkt nnd fleißig gearbeitet . Ihne » sind zum guten Theile
unsere Wahlerfolge zuzuschreiben . Auch die Genoffen , die über
das Meer getrieben , haben ihre Schuldigkeit gethan . Tie großen
brüderlichen Unterstützungen , die bei jedem Wahlkampfe ansAinerika
kamen , wir verdanken sie den Ausgeiviesenen , die drüben waren .
( Bravo . ) Gedenken wir in dieser feierlichen Stunde aber auch
jener Genossen , die durch das Sozialistengesetz in den Tod ge -
trieben worden sind . Wenn ich an den Augenblick denke , wo
Genossen in Berlin in Erfüllung ihrer Parteipflicht , um
den Häschern zu entgehen , den Weg über das morsche
Eis nahmen und verunglückten , dann drängt es mich , den theuren
Märtyrern zu danken , die im Dienste ihrer Sache in den Tod

gegangen sind . Können wir unfern Sieg besser feiern , als in der
Erinnerung an jene Braven , in dem heiligen Gelöbniß , ihnen
nachzueifern und getreu bis in den Tod unserer Fahne , unserer wieder
frei entfalteten Fahne zu folgen ? ( Stürmischer Beifall . ) Auch von den
Genossen , die im Parlament thätig waren , sind viele in der Zei�
des Sozialistengesetzes gefallen : Geib , Bracke , Reinders , Temmler ,
Hasenclever , Kayser , Knicker . Eine helle Glocke wird in Ihren
Herzen schlagen , wenn ich diese Namen nenne . — Wir fürchten uns

nicht vor Drohungen , wir lassen uns auch nicht von den Er -
folgen berauschen . Unser Erfolg ist nur eine Mahnung
für uns , weiter zu arbeiten auf neue Erfolge hin . Ein
hartes Stück Arbeit liegt noch vor uns ; erst der Anfang der Ar¬
beit ist gethan . Die 12jJahre waren eine Schule für uns , und
das , was unsere Partei während dieser Zeit groß gemacht , wer -
den wir auch serner behalten : Warmes Herz , klares Sluges und
kühle Stirn ! Wir sind mit dem Sozialistengesetz fertig geworden ,
wir werden mit allen unfern Gegnern fertig werden . ( Stürmischer
Beifall ) .

In diesen Stunden wollen wir uns geloben , unsere
revolutionäre Thätigkeit getreu zu bleiben . Wir sind revolutionär ,
insofern wir eine vollkommene Aenderung des Wirthschaftssystems
erstreben . Revolutionärer Phrasen aber bedürfen wir dazu nicht .
Wir müssen uns mit unserer Taktik den Verhältnissen an -
paffen . ( Zustimmung ) . Slll ' die heißen Wünsche , die heut
für das Wohl der Partei unsere Herzen bewegen , lassen
Sie mich hier zusammenfassen in dem Ruf : Die
deutsche Sozialdemokratie , unter deren entfalteter Fahne wir
weiter zu kämpfen schwören , sie lebe hoch , hoch , hoch !

Alle erheben sich von den Plätzen . Stürmischer , nicht enden -
wollender Jubel , donnernde Hochs auf die Sozialdemokratie !

Die begeisterte Versammlung singt , während die Kapelle be-

gleitet , das alte Kampslied : „ Die Marseillaise " .
viachher spricht der Ausgewissene , Genosse Jakobs , unter

stürmischem Beifall einige Worte des Dankes .

- -

In Joel s Frstfalen . Andreasstraße , feierten die Genoffen ,
fast 2000 an Zahl , den Abschied vom Sozialistengesetz nnd die
Rückkehr der Ausgewiesenen durch Gesang , Deklamationen und

launige Vorträge . Besonders hervorzuheben sind die Dekla -
mationen der Gedichte „ Die Nähterin " durch Frau Leder
und „ Die Weber " , vom Genoffen Karl Becker vorgetragen . Der
Schlußresrain des letzteren :

„ Deutschland , wir weben Dein Leichentuch ,
wir weben hinein den dreifachen Fluch " ,

wurde mit tausendstimmigem Beifall aufgenommen . — Genosse
Gerisch sprach über „Arbeiterfeste " . — Endlich nahte der langersehnte
Augenblick , welcher einen schweren , 12 Jahre lang andauernden
Alp von den Herzen der deutschen Arbeiterschaft nehmen sollte .
Mit dem Glockenschlag wurde eine große rothe Fahne im Saal
aufgehißt und unter den Klängen der Marsellaise begann das
kämpfende Proletariat gleichsam einen neuen Zeitabschnitt in

seiner Geschichte .
Cand . phil , PöuS hielt hierauf die Festrede . Er gab einen

leicht faßlichen Ueberblick über die ökonomische Entwickelung ,
und auf die vielen Kämpfe und Opfer der verflossenen
12 Jahre Bezug nehmend , wies er darauf hin , daß die

Arbeiterschaft , als die Trägerin aller wahren Ideale , das

Recht habe , den begonnenen Kamps siegreich unter der rothen
Fahne zu Ende zu führen . Ein Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie nnd abermaliges Einstimmen in die Marsellaise
folgten hierauf . Tie Gesangsaufführungen nahmen alsdann ihren
weiteren Verlauf .

Diu gvasic Saal de » Elystuutv war bereits gegen SVe Uhr
dicht "besetzt . Tc » noch fortwährend Hinzuströmenden Platz zu
machen , wurden Tische und Stühle immer mehr zusammengerückt .
Trotzdem mußten Viele umkehren ; es war unmöglich , für alle

Zutritt zu schaffen . Beim Rauschen der Musik , obschon man sich
der Festesfreude hingab , drehte sich fast an jedem Tische die

Unterhaltung um die Leiden , die man unter der Herrschast des

Gesetzes zu erleiden hatte , dessen Heimgang man seierte . Hier
wurde von einer Haussuchung , dort von Spitzelverfolgungen
erzählt .

Dieser oder Jener hatte einen engeren Freund unter den

Ausgewiesenen , dessen Schilderung seiner Irrfahrten dazu bei -

trug , die Fcststiminnng zu erhöhen ; gaben sich doch alle der Hoff -

nung hin , daß wenigstens diese Art der Verfolgung zu Ende sei .
Die Mehrzahl der Genossen gab sich der frohen Zuversicht hin :
etwas besser wird es doch wohl werden .

Kurz vor 12 Uhr erklärte ein Genosse , daß an Stelle des

immer noch leidenden Freundes Auer der Stadtverordnete Vogt -
Herr die Festrede halten werde . Ostmals unterbrochen von

stürmischem Beifall , führte derselbe ungefähr folgendes aus : Tie

Genossinnen und Genossen sind heute zusammen gekommen ,
um einmal nach schwerer Zeit einen Tag der Freude

zu begehen . Es ist den Gegnern des zielbewußten , um die

Besserstellung seiner Existenz kämpfenden Proletariats , nicht ge -
hinge » , sie mit Hilfe des Sozialistengesetzes vom rechten Wege
abzuleiten . Tie verflossenen 12 Jahre sind Jahre der Aus -

opferung des Proletariats gewesen . Durch Das Sozialisten¬

gesetz , ein Auswuchs der politischen Thorheitcn der

Gegner , vernichteten die herrschenden Klassen zwar
eine enorme Anzahl Existenzen , gerade�der besten Genossen ; die

Ideen , von denen das Proletariat beseelt ist , vermochte man

nicht mit dem Polizeiknüttel zu tödten ; hatten wir jetzt dem

Reptil den Kops zertreten , so muß uns daö nur ein ' Ansporn

sein , iveiter zu kämpfen ; eS harrt unser noch genug der Arbeit .
Die Parole ist Aushebung der Klassengegensätze .

Unser ist die Welt trotz alledem .
Bei den letzten Worten wurde unter dem Beifallssturm der

Versammelten und unter Hochrufen auf die Sozialdemokratie und

auf die Ausgewiesenen eiste große rothe Fahne entrollt . Nach
dem Gesang der Marseillaise begann die gemütbliche Unterhaltung ,
welche die Genossen noch lange beisammcnhielt .

g

Die Uarteigenosfen des S. Derliiter Keick
Mahlstreises kamen im Eiskeller zusammen , um die J
der aus Berlin ausgewiesenen Genossen zu seiern . S »
4 Uhr Nachmittags strömte die Menge durch die g »
Thore . Nach und nach füllten sich die Lokalität

egen 7 Vz Uhr der Garten , die beiden Sät
'
orflur des geräumigen Etablissements bis zum Erdrücket

waren . In dem kleineren der beiden Säle vergnügten
Genossen beim Tanz ; in dem Garten saßen sie, die zum
Theil mit Frau und Kindern erschienen waren . Im j
Saal stand dieMengeKopf anKopf ingeradezu tropischerTent

Tie Ausgewiesenen , die bei ihrem Erscheinen von bra

Hochrufen empfangen wurden , nahmen mit ihren Fami
Tischen auf der Estrade Platz . Eine Kapelle spielte . Die ü

begleiteten die Parteilieder mitjubelndemGesange . Der Gesa »
Nord unterhielt im Garten die Lauschenden , Promenirenden di

Bortrag mehrerer Gesangsstücke . So war die Mitternachl
nahe gekommen . Mit dem Glockenschlage 12, der Sterl
des Sozialistengesetzes , stieg über den Häupter
Ausgewiesenen eine rothe Fahne empor , welche in goldenen
die Inschrift trug ;

„Herzliches Willkommen den heimgekehrten Ausgen
Berlins . Hoch lebe die Sozialdemokratie ! I . Oktober 19

Lauter Jubel begleitete das Aushissen der Fahne .
Dann spielte die Kapelle die Marseillaise . Ter Gesa «

„ Nord " sang Pfeil ' s „ Ein Sohn des Volkes " unter dem li

Beifall der Zuhörer .
Endlich hielt der Abgeordnete Liebknecht gegegen

eine kurze Begrüßungsrede . Liebknecht sagte etwa :
Genossimien und Genossen ! Es ist ein weltgeschn

Moment , den wir seiern : Das Sozialistengesetz ist gefall
rothe Fahne steigt empor ! Besiegt ist dds Sozialistengese
lange , begraben wird es erst heute . 12 Jahre ist es her , >

Feinde des arbeitenden Volkes dasAusnahmegesetz über uns vi
Ter Staat und h' e anderen Parteien vereinigten sich /
Partei , die Partei der neuen Welt zu zerstören . Unserc
ivar zersprenat : doch nur für einen Augenblick . Die |
schaarten sich wieder zusammen . Ter Kampf begann i»>
Mitteln , auf allen Wegen . Zwölf Jahre haben wir g<
Der Opfer , die der Kampf kostete , sind unzählige . . Gesi
Ausweisungen ! Welche Siunmen des Leidens , des Elenl »
wurden aus jede Weise verfolgt , geächtet , außer Recht gesel
wir haben , gestützt auf das Recht und die Wffsensch «
Kampf anfgenommen . Wie viele fielen nicht in dem *
wie viele sind nicht ans der trockenen Guillotine des Ele «
storbe » ! Nichts hat genützt . Das Gesetz liegt am Bode «
Sozialdemokratie fleht flegreich !

Jetzt denken die Gegner , die Sozialdemokratie i *
spalten , jetzt , wo der eiserne Reifen des SozialistÄ
gefallen . Die Gegner kennen uns schlecht . Uns hält
stärkeres zusammen , als das Sozialisteng ' etz : Das P r o g >

Jetzt halt uns das Prinzip zusammen und der gemeinsan «
Der Feind ist der alte . Wir haben auf Niemanden !
traue », als ans uns selbst . Das glorreichste
unsere Kraft ist die Rückkehr der Ausgewiesenen . Sie hck
Muth nicht einen Augenblick verloren . Sie zogen hin «
Sendboten unseres Evangeliums . Sie , deren Thätigkeit
Feinde am meisten schreckte , seien uns herzlich willkomme «
wird ihnen helfen . Diese Veteranen fürchten nichts im I
und auf Erden .

Wir . werden weiter kämpfen . Der Opsermuth , die Einig' -
bunde » mit unseren hehren Zielen , wird uns stark mache »
werden alles niederwerfen . I

Deshalb : Auf zu neuem Kampf , zu neuen Siegen ! *
internationale Snzialdemokratie !

Jubelnd , stiminte die Menge , in dieses Hoch ein . V«

Hochrufe auf Liebknecht ertönten .
Tann noch blieben die Genossen in heiterster StiNüß '

zum frühen Morgen zusammen , mit ihren Brüdern , dtz

gelitten haben , ein freies , fröhliches Wiedersehen

Auch in den Räumlichkeiten der „ Ztordd�
Hrauerri " wurde das Leichenbegängniß des Sozialist «'
in fröhlicher , doch würdigster Weise gefeiert . Die Rä «

Norddeutschen Brauerei sind mit der Arbeiterbeweg « '
verwobe » . Tieselben haben so manchen Sturm erlebt

so manchen Akt sozialistengeseglicher Polizeiherrschast «

gesehen . Wir erinnern nur an den Genossen Ewald, :

nossen Franke n. A. , welche von der Norddeutschen »
ein Lied zu singen wissen . Auch gestern Nacht wurde

Norddeutschen Brauerei so manches Lied gesungen�
in anderer Weise . Auch hier hatten sich die ?
überaus zahlreich eingefunden , vielfach mit Fanm
Weib und Kind , nicht nur den Saal und seine
räume überfüllend , sondern auch den angrenzenden .

übersluthend . Trotzdem war der Andrang bis

späten Abendstunden ein enormer . Das Arbeiterfest , das

feiert wurde , nahm , wie gesagt , einen derartig würdsi

lauf , daß alle Gegner der Arbeiter alle ihre entgegi

der heiligen Hermandad , die sonst bei zeder hier tagende »
Versammlung in Masse » aufgeboten ivaren , um das /
Baterland " zu retten . Jnstrumental - Konzert wechselte .
Gesangvorträgm des Kaisen scheu Mämierchors , welch #

lieber , wie „ Sohn des Volles " , „ Am Ort , wo meine Wich
u. s. w. zu Gehör brachte , und für seine Leistungen »ist.
Beifalle belohnt wurde . In gleicher Weise w» '

konzertirende Musikkapelle geehrt . Um 11 Uhr ,
verkündete ein tausendstimmiges Hochrusen »«'

Tusch der Kapelle das Erscheinen oes Genosse '

Helm Liebknecht , und unter gleichen Ovatioiie «

derselbe zum Orchester hinaus , um , nachdem die Kap

Andors ' sche Arbeiter - Marseillaise gespielt und der Gesang '

seitens der Festgenoffenschaft verhallt war , zu einer k»«

spräche das Wort jzu nehmen . Er wies in derselben
Leidensgeschichte der Sozialdemokratie unter der Herrs «
Sozialiiiengesetzes hin , wie dessenungeachtet die
deniokratie von Sieg zu Sieg geschritten sei *

Vater des Sozialistengesetzes , Fürst Bismarck , zeck«
am Boden liege . Dennoch werde mit dein
des Ausnahmegesetzes keine „ neue Aera " beginn «
Verfolgungen der Sozialdemokratie werden die alten

Ebenso aber auch die bewährten Kämpfer , die unter

Fahne streiten . Deshalb forderte Redner die Genoffen
1

Irischem Muthe neuen Kämpsen und Siegen entgegen
Tie ihm dargebrachten Ovationen beantwortete er »st
dreifachen Hoch ans die internationale Sozuildemokr «'
eine » brausenden Wiederhall fand . Damit war das »

Programm durchbrochen und allgemeine Gesängst
träge w. wechselten nun in rascher ' Reihenfolge mir

ab . Bis zwölf Uhr wurde sodann eine kurze Pause j
Als sodann der feierliche Moment erschien , mit dem st
Zeitpcriode begann , in dem das Sozialistengesetz sei »?
' . - tthemzug aushanchte , da - durchzuckte die Bedeutmig deff

blicks die Herzen aller Protetarier und Proletarier »»*
inachte sich in einem Jauchzen Luft , dessen Bedeutung *

Proletariat richtig zu empsinden vermag . Die sozialisu�.
Zeit begann mir nngeträbler Fröhlichkeit und hielt 9|
theilnehnter in harmloser Freude bei Gesang und st,

bis zur frühe »» Morgeiistmide b "
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Hoffnungen wie so viele andere eitel zu Schanden werb #

Besonders glänzte dieses ' Arbeiterfest dnrch die gänzliche Ab * ' vorsen
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Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt , der ist,
cy c\ ffU � 4 d b ( jKtnffrtrtvt «rtti ipuf rrf»von I . H. Ä . D i e tz , Stuttgart von jetzt ab ivöchst .� � a * .• - - - - • j. st- - f. »

übrige ,
meine
kann j,
hat . j

scheinenden Zeitschrist „ Die Neue Zeit " , bei , n"1

unsere Leser ganz besonders aufmerksam machen .
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